
V o r w o r t. 

Es ist mir eine sehr angenehme Pflicht , der nachstehenden höchst schätzenswerthen Mittheilung 
einige Worte voranschicken zu können. Herr Dr. Karl Justus A�DRAE, theoretisch b·emich vorge­
bildet und auch bereits praktisch durch gelieferte selbstständige geologische und paläontologische 
Arbeiten bewährt, kam im Frühjahre 185 t nach Wien, in der Absicht eine grössere Ausbildungsreise 
nach dem in so vieler Beziehung sehenswerthen, und noch lange nicht in allen Richtungen hinlänglich 
durchforschten Siebenbürgen zu unternehmen. Diess geschah mit einer Subvention des königlich­
p1·eussischen Ministeriums, und mir insbesondere lag daran, dem Empfehlungsbriefe meines hochver­
ehrten Freundes, des Herrn Geheimen Medicinalrathes M1TSCHERL1ce möglichst zu entsprechen. Herr Dr. 
AsDRAE trat diese Reise an, wurde bei unsern zahlreichen Freunden in Siebenhiirgen, im Banat einge­
führt, durchwanderte einen bedeutenden Landstrich, wohl häufig gestört durch die ungewöhnlichen 
Regen jenes Jahres , aber doch mit nicht geringem Erfolge. Zahlreiche Kisten mit gesammelten 
Thieren, Pflanzen und Mineralien kamen nach und nach bei der k. k. geologischen Reichsanstalt für 
Herrn Dr. ArmnAE an. Aber bereits waren in dem Wiener Museum aus früheren Zeiten sehr zahlreiche 
Repräsentanten der natürlichen Beschaffenheit der durchreisten Gegenden vorräthig. Der gegenwärtige 
Vorsteher des k. k. Hof-Mineralien-Cabinetes, Herr P. PARTSCH, hatte Siebenbürgen bereist und fleissig 
gesammelt; eine der von ihm gebildeten Sammlungen befindet sich im k. k. Hof-Mineralien-Cabinete, 
eine andere in der k. k. geologischen Reichsanstalt, wo noch ausserdem die Sammlungen des k. k. Berg­
rathes Herrn Johann Gnn1M und zahlreiche Einsendungen der k. k. montanistischen Aemter, der Herren 
NEUGEBOREN, AcKNER und anderer Freunde zusammenströmten; besonders war es auch gelungen, zu ver­
schiedenen Zeiten, namentlich noch im J. 1 BäO, durch Herrn Johann KuDER!'HTSCH die schönen Keuper­
oder Liaspftanzen, deren Uebereinstimmung mit den Formen von Fünfkirchen und besonders aus unseren 
Alpen sich so auffallend herausstellte, in der k. k. geologischen Reichsanstalt anzusammeln. Auch der 
grosse Geologe Herr Dr. A. Bout, dem wir ja die erste geologische Karte rnn Siebenbürgen verdanken, 
lebt in Wien, und konnte mancherlei Aufschlüsse ertheilen ; zudem war eine reiche Literatur zugänglich. 

Wäre Herr Dr. ANDRAE nach Halle zurückgekehrt, um dort seine Ausarbeitung zu vollenden, so 
standen ihm nur seine eigenen, selbstgebildeten Sammlungen zu Gebote. Um das Material möglichst 
zu vermehren, schlug ich ihm vor, diese Ausarbeitung lieber in Wien zu unternehmen, wobei ibm alle 
unsere Sammlungen für das Studium offen standen , und auch die Anregung durch die gleichzeitigen 
Arbeiten anderer Forscher über verwandte Gegenstände nicht fehlte. Das königliche Ministe­
rium gab seine aufmunternde Zustimmung, und wir haben mit Vergnügen Herrn Dr. ANDRAE uns Ab­
schnitte seiner Studien in den Sitzungen der k. k. geologischen Reichsanstalt mittheilen gesehen. End­
lich stand eine Veröffentlichung einer oder der anderen l\[ittbeilung in den Schriften der k. k. geolo­

gischen Reichsanstalt in Aussicht. 

Abhandl. d. k. k. geol. Reichsanst. ß. Bd„ 3. Abth„ Nr. 4. Andrae, d. foss. Flora v. Siebenbürgen. t 
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Das Letztere findet nun hier wirklich statt. Herr Dr. A:-1onAE hat indessen die Abhandlung friiher 
der kön i gl i c h e n  A k a d e m i e  d e r W i s s e n s c haf t e n z u  B e r l i n  vorgelegt , und es wurde 
ihm von derselben in ehrenvoller Anerkennung des Werthes ein auszeichnender Beitrag für die Aus­
arbeitung zuerkannt. Ich kann es mir nicht versagen zu erinnern , dass die Durchsicht der Abhand­
lung und der grösstentheils von Herrn Dr. A�oRAE eigenhändig so schön ausgeführten Originale der 
Tafeln unserem nun dahin geschiedenen }feister Leopold von Bucn noch kurz vor seinem Tode jenes 
gewiss reine Vergnügen gebracht, das der edle Mann stets bei dem wahren Fortschritt der Wissenschaft 
empfand. 

In dem allgemeinen Plane der geologischen Untersuchung des Kaiserreiches durch die k. k. 
geologische Reichsanstalt ist der Zeitpunct noch ziemlich ferne ,  wo unsere eigenen Aufnahmen in 
Siebenbürgen eingeleitet werden können. Jede Arbeit früher geleistet , ist Gewinn für die Wissen­
schaft, für die Kenntniss des Landes. Ein erfreulicher Aufschwung zeigt sieh bereits in den Leistungen 
des thätigen siebenbürgischen Vereines für Naturwissenschaften zu Hermannstadt. Arbeiten , wie die 
des Herrn Dr. ANoaAE sind aber besonders werthvoll, weil sie sieh auf das Genaueste mit einzelnen 
Localitäten beschäftigen. Ich freue mich daher an dem gegenwärtigen Orte sowohl ihm selbst meine 
Anerkennung aussprechen zu können, als auch der Beihilfe dankend zu erwähnen, welche den eifrigen 
und kenntnissreiehen jungen }lann in den Stand setzten, diesen werthvollen Beitng zur Kenntniss 
der natürlichen Vorkommen in unserem Lande zu vollenden. 

Wien, den 7 .  l\lai t 8ä3. 

W. Haidlnger. 
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Vorwort des Verfassers. 

Beschäftigt mit der Darstellung der Ergebnisse einer geognostischen Reise durch das südliche 
Banat, die banaler :Militärgrenze und Siebrnbürgen ,  sah ich mich \'eranlasst, die zu Steierdorf im 
Banate , und zu Szakadat und Thalheim in Siebenbürgen gesammelten fossilen Pflanzenreste näher zu 
untersuchen. Herr Professor UNGEn, dessen freundliche Unterstützung ich hierbei wegen literarischer 
Hilfsmittel anzusprechen genöthigt war, hatte die besondere Gefälligkeit , mir noch eine grosse An­
zahl Tertiärpftanzen der eingangs erwähnten siebenbürgischen Localitätcn , in deren Besitz er durch 
Herrn Th. KoTSCHY gelangt war, zur Benützung darzureichen, wodurch bei dem so ansehnlich ver­
mehrten Materiale, und bei dem wachsenden Interesse an diesen vorweltlichen Floren während der 
Untersuchung das Verlangen rege wurde, sie in einer besonderen, durch Abbildungen erläuterten 
Abhandlung zu publiciren. Ich wurde um so mehr darin bestärkt, da ich bereits einen Theil der als neu 
erkannten Arten gezeichnet hatte, und Herr Professor UNGER abermals so gütig war, mir zur schnelleren 
Herstellung von Zeichnungen seinen schon so erfolgreich angewandten Pantographen zur Verfügung 
zu stellen. Der Entschluss die fossilen Pflanzenreste in einer selbstständigen Schrift zu veröffentlichen 
ward gefasst, und ich schritt zur weiteren Darstellung der Abbildungen , die mit Hilfe des erwähnten 
Instrumentes bei grosser Zeitersparniss mit vorzüglicher Genauigkeit ausgeführt werden konnten. 

Bei der Schwierigkeit der Bestimmung tertiärer Pflanzen, sobald deren Individuenzahl gering 
ist, genügt die blosse Beschreibung nicht, um das Urtheil Anderer für die Richtigkeit der Deutung 
einzunehmen: von diesem Gesichtspuncte ausgehend, hielt ich es für unumg-:inglieh nöthig, auch bekann­
tere Arten abzubilden, und nur diejenigen auszuschliessen, welche schon von jenen Fundorten in einer 
das :Material erschöpf enden Weise mitgetheilt worden waren; doch sind sämmtliche Vorkommnisse 
der Vollständigkeit wegen in die Beschreibung aufgenommen. 

In Rücksicht der Liaspftanzen Steierdorfs liess sich in den Abbildungen eine Auswahl treffen, 
weil die hier im Allgemeinen besser erhaltenen Vegetabilien des jurassischen Systems nach bereits 
vorhandenen guten Zeichnungen .zuverlässigere B estimmungen gestatten, und nicht leicht ein Zweifel 
an deren Richtigkeit aufkommen dürfte. Ich beschränke mich daher in diesen „Beiträgen" auf die 
Abbildungen solcher Arten , die entweder neu, oder , wenn gleich bekannt, doch in den vorlie­
genden Fragmenten die bisherige Kenntniss davon auf irgend eine Weise zu erweitern im Stande sind. 
Wenige Figuren sind nur als beiläufig zu betrachten , und dergleichen dargestellte Bruchstücke 
wegen ihres Zusammenvorkommens mit der die Hauptfigur repräsentirenden Species berücksichtigt 
worden. Drei Tafeln sind wegen Zeitersparniss unter meiner Aufsicht und nach selbst gefertigten Hand­
zeichnungen aus der Hand eines geschickten Künstlers hervorgegangen. 

Die Originalien zu den Abbildungen sind, mit Ausnahme der dem Herrn Professor UNGER ange­
hörigen, Eigenthum des k. Berliner l\luseums. 

t .  



III, 4. 

Schliesslich fühle ich mich dem Herrn Director und Professor FENZL, welcher mir mit der 
ausgczcichnetsten Liberalität und Zuvorkommenheit die vortrefflichen Schätze des k. k. Herbariums 
und der mit diesem Institute verbundenen ßibliothek zur Benutzung verstattete; dem Herrn Sections­
rath HAml:'iGER für die freundlichen Hilfsleistungen seitens der k. k. geologischen Reichsaustalt , und 
Herrn Professor Dr. U:-iGER für die vielfach bewiesene Theilnahme an dieser Arbeit zu dem tiefge­
fühltesten öffentlichen Danke verpflichtet. 

Wien, im Jänner 1853. 

N a c h s c h r i f t. 
Die bevorstehende Puhlication der nachfolgenden Abhandlung bietet mir Veranlassung, mich noch 

i n  dankbarster Anerkennung darüber auszusprechen, wodurch das Erscheinen dieser Schrift möglich 
gemacht wurde. 

Ein hohes königlich-preussisches Unterrichts-Ministerium gewährte mir gnädigst die Mittel, um 
die Bearbeitung der Ergebnisse meiner geognostischen Reise durch die banaler l\1ilitärgrenze und 
Siebenbürgen in Wien vornehmen zu können ; eine hochlöbliche königlich-preussische Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin, welcher ich die Ehre hatte , diese Schrift vorzulegen, honorirte sie durch 
eine namhafte Geldbewilligung, und Herr Sectionsrath HAml�GER endlich war auf mein Ansuchen 
nicht nur so theilnehmend , durch die vorzüglichen Mittel der k. k. geologischen Reichsanstalt 
das Werk so eigentlich ins Leben zu rufen , sondern auch so· gütig , dasselbe mit einem wohl­
wollenden Vorworte zu begleiten , wozu ich mir noch bezüglich meiner paläontologischen Arbeit 
über die fossilen Pflanzen von Steierdorf die ergänzende Bemerkung erlaube , dass auch Herr 
Dr. C. v. ETT1:'iGSHAUSE�, nach einer Mittheilu.ng in den Abhandlungen der k. k. geologischen Reichs­
anstalt (1. B., 3. Abth., Nr. 3, p. 1 ), das im Besitze der k. k. geologischen Reichsanstalt befindliche 
schöne Material an Liaspflanzen von Steierdorf zu einer monographischen Bearbeitung vorbereitet, 
demnach manche lehrreiche und schätzenswerthe Erweiterung meiner Abhandlung in Aussicht steht. 

Wien, den 18. Mai 1853. 

H.. J. A.ndrae. 
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1. Tertiär-Flora von Szakadat und Thalheim in Siebenbürgen. 

H i n l e i t u n g. 

Süd.lieh von Hermannstadt , in etwa 21/2 Meilen Entfernung , erhebt sich die Alpenkette, welche 
Siebenbürgen von der W allachei scheidet. An ihrem nördlichen Fusse, bei dem Dorfe Porcsesd, treten 
Kalkschichten auf, deren Versteinerungen, als Nerita corwidea Lmk., Corbis lamellosa Lmk., Ceri­

thium giganteum Lamk. {sun. Nerinea Bruckentkalii v. Hauer} u. a. nebst zahlreichen Nummuliten. be­
zeichnend für die Pariser Grobkalkformation, eine dieser entsprechende Bildung erkennen lassen , was 
bereits Fr. \'. HAuEn 1) nachgewiesen hat. Diese Schichten sind unmittelbar dem Glimmerschiefer auf­

gelagert, welcher ein steiles Einfällen von 50°-55°besitzt, während die Neigung der ersteren gerin­
ger ist, und nur ungefähr 30° beträgt; beider Fallen geht nach Norden und es zeigt sich hier augen­
scheinlich, dass der Glimmerschiefer noch Hebungen· nach dem Absatze des Grobkalkes erlitten hat. 
Diese Gesteine fallen hier in das ziemlich erweiterte Altthal ab, und formiren theilweise das linke 
Ufer, während das rechte in der Nähe des Dorfes Talmacs von mächtigen aber schwach aufgerichteten 
Conglomeraten der Nagelftuhe gebildet wird, die vom Cibinfluss im fast nordwärts gerichteten Fallen 
und vom Alt beinahe im Streichen durchbrochen sind, und deren Schichtenköpfe als prallige Wände 
in das Thal des letzteren abstürzen. Mit diesen l\lassen beginnt ein nordöstlich und nördlich, nach 
Hermannstadt zu , ausgedehntes Hügelland , welches das mit dem Alt fast parallellaufende Barbach­
flüsschen durchrinnt, in dessen Thale nach starken Ueherschwemmungen nicht selten die Knochen und 
Zähne von Elephas, Rhinoceros und anderen grossen Quadrupeden zum Vorschein kommen. 

An der Bildung des Hügellandes im Gebiete des Barbaches, so wie zwischen letzterem und dem 
Alt, nehmen, ausser diluvialen Lehm- und Sandmassen ,  gleichfalls tertiäre Schichten Theil , und 
insbesondere bei den Ortschaften Thalheim und Szakadat bläulich- und grünJichgraue ,  bituminöse 
Kalksteinbänke, die mit stärkeren oder schwächeren Lagen oft sehr glimmerreichen Mergelschiefers 
wechseln, und vorwaltend ein nordöstliches Fallen beobachten. Der Einfallswinkel ist sehr veränder­
lich und beträgt 10°-40°, womit häufig Störungen der Schichten in Verbindung stehen. Ihr Verhalten 
zum Grobkalk und der Nagelfluhe konnte wegen Terrainhindernisse nicht direct ermittelt werden, 
doch geht aus den allgemeinen Lagerungsverhältnissen hervor, dass sie zwischen genannten Bildungen 
liegen. Erwähnte Straten führen die i n  diesen „Beiträgen" näher beschriebenen Versteinerungen, 
welche in den durch Wasserrisse und Schluchten enthlössten Flötztheilen gefunden werden. 

Herr Pfarrer AcKl'iER aus Hammersdorf bei Hermannstadt war so freundlich , mich nach der bei 
Szakadat gelegenen, etwas schwer zugänglichen Localität zu führen, wo wir in einer tief eingeschnit­
tenen Waldschlucht nach vielstündiger anstrengender Arbeit nur verhältnissmässig geringe Ausbeute 
an Fischen , Dikotyledonen-Blättern und ziemlich wohlerhaltenen Fucoidenresten machten. Diese 

1) Berichte über die Mitlheilungen ,·on Freunden der Nalurwissenschaflen. Herausgegeben von W. Haidin g er. II. Bd., S. 4 7. 
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Organismen fanden sich vorwaltend in den Kalkbänken, deren Gestein ungemein dicht und zäh ist, dabei 
aber nicht gar selten eine deutlich schiefrige Structur zeigt, und beim Zerschlagen einen starken bitu­
minösen Geruch entwickelt 1 ). 

Verfolgt man von diesem Puncte aus östlich die Richtung auf Szakadat, indem man die davor­
liegenden waldigen Höhen übersteigt, so gelangt man in den tiefen Wasserriss eines Baches, der bis 
an jenem Orte führt und mächtige conchylieoreiche Tegelschicbten entblösst hat, die im Hangenden 
der oben erwähnten Kalksteinflötze auftreten. Von den besonders häufigen Schneckenschalen, womit 
die dunkelbläulichen Tegelwände gleichsam gespickt waren, führen wir zunächst an llfelanopsis Du­
fourii Fir., Cerithium rubi'gillosum Eichw. und Cerithium pictum Bast„ dann Buccimmi baccatum 
Bast., Buccinum reticulatum L., Congeria spathulata Partsch, sowie eine kleine Neritina; seltener 
erschienen Trochus conif ormis Eichw. und die zerbrochenen Gehäuse von Palwlina lenta Desf., 
meistens Conchylien , die mit Sicherheit auf eine in brakischen Gewässern erfolgte Ablagerung 
hinweisen. Bemerkenswerth ist die grosse Uebereinstimmung dieser kleinen Fauna nach den vorlie­
genden Arten mit der von Gaunersdorf, an der Strasse von Wien nach Brünn gelegen 2). 

Einer Erwähnung verdient noch an den zuletzt beschriebenen Puncten das Vorkommen meistens 
kreisförmiger oft über einen Fuss im Durchmesser haltender �(ergel- und Tegelplatten mit mehr oder 
weniger sphärischer Oberfläche , woran bisweilen concentrische Ringe sichtbar werden , die dann 
deutlich zeigen, dass m ehrere übereinander befindliche Schichtenlagen an dieser Bildung Th eil nehmen. 
Mao trifft sie hier noch auf ihrer ursprünglichen Lagerstätte in den Mergel- und Tegelscbichten, und sie 
unterscheiden sich von dem sie umgebenden Gesteine nur durch eine grössereFestigkeit; nachHerrn 
AcL'IER ( a. a. 0.) sollen einzelne von ihnen auch organische Einschlüsse führen , was indess wohl 
nur von den Mergelscheiben gilt, da ich in denen des Tegels, ungeachtet ich ihrer viele zerschlagen 
habe , nie darauf gestosseo bin. Herr AcKNEn beschreibt sie als den schwedischen Marlekors ähnliche 
Gebilde. Es sind offenbar Concretionen , die durch chemische Action in der Masse entstanden , in­
dem ein Kalkcarbooat, vielleicht auch Kalksilicat in Lösung das Gestein stellenweise, und der Capilla­
rität folgend , durchdrang und das Bindemittel hergab, wodurch die getränkten Th eile fester zusam­
mengekittet wurden, und sich nun beim Zerfallen derSchichten als der lmbibirung entsprechende Stücke 
aussondern. Es sind sicher den allgemeiner verbreiteten Sandsteinconcretionen ganz analoge Producte. 

Die ersten fossilen Pflanzenreste der Gegend von Szakadat , und zwar aus der Gattung Cysto­
seirites, wurden daselbst von PARTscn gesammelt , welcher sie Graf STERNBERG mittbeilte. Dieser 
veröffentlichte selbige als Cystoseirites Partschii und Cystoseirites 'filiformÜJ (die ind�ss beide 
nur einer Species angehören) , als aus Schichten zwischen Jura und Kreide stammend , gegen die 
aosdriickliche Meinung des Erstern , wonach sie schon für MoJassepetrefacten erklärt wurden. 
BaoNG!{IART bringt sie sogar neuerdings in seiner „chrooologisehen Uebersicht der Vegetationsperioden" 
im t t. Bande der Ä1mal es des science1J naturelles von t 849, wieder zur Kreide, während sie jedoch 
UNGER, sowohl in den Genera et species plantarum fossilium , wie auch in der jüngst erschienenen 

1) Herr Pfarrer A e k n e r  beriehtet in einem Aufsatze (der Verhandlungen des siebenbürgiaeben Vereines für Naturwissen­
aehaften zu Hermannaladl, Jahrgang III, i852, Seile 43) über sogenannte "Marlekor" von Thalheim und Szakadat, deren ieh 
weiterhin auch beiläufig gedenken will, YOD petrefaclenfübrenden S a n d s t ei n bin k e n an der eben geschilderten Localitit ; 
diese Angabe beruht jedoch auf einer Verwechslung des Gesteins; ich beobachtete nur im Tegel, von dem ich im Nach­
folgeadeo spreche, eine Verunreinigung von Sand. 

1) Hör n es, die fossilen lfollusken des Terliirbeckens YOn Wien, in dem Jahrbuche der k. k. geologischen Reichsanstalt, 
II. Jahrgang, Seite t 16. 
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„ll'onographia plantarum fossüiuni", hier nebst einigen neuen abgebildeten und beschriebenen 
Arten verschiedener Gattungen von Thalheim • die auch in diesen „ Beiträgen" aufgeführt werden, 
als entschieden tertiär bezeichnet. 

Eine Anzahl Pftanzenreste von Szakadat und Thalheim werden noch in den „ Verhandlungen 
und .Mittheilungen des siebenbürgischen Vereines für Naturwissenschaften 1. Jahrg. 1850 " , aber 
meistens nur den Gattungen nach , erwähnt , wesshalb sie hier unberücksichtigt bleiben. 

Im Allgemeinen sind die vegetabilischen Fragmente an genannten Fundorten, wenn sie frischem 
Gesteine entnommen werden, gut erhalten , namentlich in dem dichten Kalksteine oft bewunderungs­
würdig scharf; allein die grosse Zähigkeit desselben veranlasst beim Herausschlagen häufig deren Ver­
stümmelung. Von .den gleichzeitig vorkommenden Fisch- und lnsectenresten sind nur die letzteren 
in einem für sichere Bestimmung geeigneten Zustande. Von Mollusken beobachtete ich nur einmal 
Abdrücke kleiner Planorben. Auch eine kleine Vogelfeder, aus den Schichten \'On Thalheim stammend, 
ist vorhanden. Wenn man bedenkt, mit welchen Schwierigkeiten die vegetabilischen Reste an den be­
merkten Localitäten zu erlangen sind, und dass gleichwohl, wenn auch nur in wenigen Exemplaren, 
schon eine nicht unbedeutende Anzahl von Gattungen und Arten daselbst aufgefunden worden ist , so 
kann man mit Recht auf ein ziemlich reichhaltiges Depot dieser vorweltlichen Organismen schliessen. 

Wir knüpfen die specielle Betrachtung der fossilen Flora Yon Szakadat und Thalheim an die 
nachstehende Aufzählung der in diesen „ Beiträgen" beschriebenen Pflanzen. 

!afdhlDDg der Tertiär-Pflanzen von S.11kadat und Thalheim mit Ritksitht aaf ihr anderwei· 
tiges Vorkommen und ihrer Analogien. 

�r. Namen der Pßanzen Anderweitige Nahe ,·erwandte fossile .hten Analoge lebtnde Pß&111en 
Fundorte Namen Fundorte Namen Fundorte 

Phyceae, 
f Cysloseirites Partschii - f oomm„;• 

i····••j. 

Halydrys siliquosa Atlantischer und 
Sternbg. Ung. Lyngb. nördlich stiller Ocean. 

2 Cystoseiritea ßagelliformis - C. allinis Ung. 
Ung. C. graeilis 

Ung. 
C. Hellii Ung. 

Gramineae. 
3 Bambusium sepultum Ung. Souka. Ra- - - Bambusa arundina- Ostindien. 

doboj, Rott, cea Willd. 
Quegstein. 

Cyperaeeae. 
4 Cyperites tertiarius Ung. Parschlug, - - Care:i: acuta L. Europa und Nord-

Wien , Heili- amerika (Pursh.) 
genkreuz. 

Najadeae. 
s Zosterites Kolscbyi Ung. - Z. marina Ung. Radoboj. - -

Typhaceae. 
6 Typhaeloipum gracile And. - T. maritimum Radoboj, Bilin. - -

Abietineae. 
Ung. 

7 Pinites Kol6chynnu.s Uog. - - - Pinus monticola W estl. Amerika. 
Dougl. 

Gnetaceae. 
8 Ephedriles Solzkianus Uog. Sotzka. - - Ephedra fragilis Deaf. West-u.Siid-Enropa, 

Egypten, Barbarei. 

Betulaceae. 
9 Betula Dryadum Brong. Armissan, B. Ungeri And. Radoboj. Betula sp. plur • .  Europa. 

Parschlug. 
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'Nr. Namen der Pflanzen 
Anderweitige Nahe verwandte fossile Arten Analoge lebende PUanzen 

Fundorte Namen Fundorte Namen Fundorte 

Cupuliferae. 
10 Quercus Drymeja Ung. Sotzka, Par- - - Quercua nlapenais .Me:1ico. 

schlug. Sagor, Humb. und Bonp. 
Stradella , Si-

1.t 
nigaglia. 

" lignitum Ung. Parschlug , - - Quercus PhelloaMich. Nord-Amerika. 
Swos:r.owice, 
Rott. 

12 " uropbylla Uug. Sotzka, Par- - - Quercus caudata Ostindien. 
schlug. Lindl. 

1 3  C111tauea palaeopumila And. - C.Kubiuyi Kov. Beiligenkreu:r., Castanea pumila Nord-Amerika. 
Erdöbenye bei Mich. 
Tokai. 

u Carpinua vera And. - - - C. intennedia Wier:r.b. Ungarn u. Siebenb. 

Ulmaeeae. 

Hi Ulmus Bronnii Ung. Bilin, Corno- - - - -
than, Paracb-
lug, RotL 

t6 " plurinervia Ung. Parschlug, - - Ulmua ap. Texas. 
Friesdorf,RotL 

lloreu. 

:17 Ficus Fuasii And. - F. JyDJ: Ung. Soll.b. Ficus Radula W. Süd-Amerika. 

Laurineae. 

:18 Laurus Swoszowiciana Ung. Swos:r.owice, - - Laurus ap. plur. Nord-Amerika. 
Wieu, Heili-

Sapotawe. 
genkreu:r.. 

:19 Sapoteites Ackoeri And. - - - Sapotea sp. Brasilien. 

Erieueae. 

20 Andromeda protogaea Ung. Sotzka , Sa- - - Andromeda eucalyp- Brasilien. ior, Hlriug, troidea DC. 

Weber! And. 
eilig_enkreu:r.. -

Andromeda 21 " RotL - - multi:. Brasilien� 
ßora Pohl. 

Aeerineae. 

22 Acer aepultum And. - Acer obtusilo- Freiberg iu - -
bum Ung. Steiermark. 

Malpighiaceae. 
23 Malpighiastrum lanceolatum Sot:r.ka, Rado- - - - Tropisches Amerika. 

Ung. boj, Rott. 
24 Hiraea Dombeyopsifolia And. - - - Hiraea cordifolia Brasilien. 

St. Hil. 

Sapindaeeae. 
25 Cupanoides anomalus Aud. - - - Cupania ap. Ostindien. 

Celastrinue. 
26 Celaatrus antboides And. - - - CelHtrus sp. Süd-Afrika. 

.luglandeae. 

27 Juglaus inquirenda And. - J. acumiuata Oeoingen,Par- - -
Al. Braun. schlug, Sal:r.-

hausen, Stöss-
eheu, Oraberg, 
Rott, "Queg-

Anaca.rdiaeeae. 
slein, Allrott. 

28 Pialacia Fonlanesia And. Swoszowice. - - Pistacia Terebiothus Süd-Europa, Mittel-
L . Asien, Nord-Afrika. 

.Myrtaceae. 

� Eaealyptos oceaniea Ung Sobb,Sagor. - - Eucalyptua sp. plur. Neuholland. 
Papilionaceae. 

30 Dalbergia aenigmatica And. - Dalbergia po- Sotzka, Par- - -
docarpa Uog. schlug, Oenin-

gen. 



III, 4. FOSSILE FLORA SIEBENBÜRGENS UND DES BANATES. 

Unter den 30 hier namhaft gemachten Arten, welche sich auf 22 Familien und 25 GattungPn 
vertheilen, sind 16 Arten bislang nur bei Szakadat und Thalheim gefunden worden, doch weisen 
mehrere derselben auf eine nahe Verwandtschaft mit Specien von anderen Fundorten hin, und 14 
sind mit denen sehr verschiedener tertiärer Localitäten identisch. Diese Fundpuncte ordnen sich den 
numerischen Verhältnissen gemäss wie folgt: 

Fundorte. 

Sotzka 
Parschlug 
Radoboj . . . . . . 
Niederrheinische FI. 
Heiligenkreuz 
Swoszowice 

Identische 
Arten. 

7 
7 
2 
6 
3 
3 

Nahe 1·erwandle 
Arten. 

2 
2 
6 
t 
f 

Fundorte. Identische Nahe verwandle 
Arten. Arten. 

Sa gor 
Wien 
Bilin . 

2 
2 
1 

Häring . . . . . . . 1 
Armissan . . . . . . 1 
Stradella und Sinigaglia 1 

t 

Wenn wir gleich kein Urtheil darüber haben, welche Pftanzen den Individuen nach vorherr­
schend gewesen sein mögen, so deutet doch schon die Anzahl der Arten auf eine Mannigfaltigkeit 
der begrabenen Flora hin, deren Grundzüge sich deutlich erkennen Jassen. Zunächst ist beachtens­
werth , dass specifische Meerespflanzen, wie Cystoseirites Partschii, Cystoseirites ffagellifo1·mis, 
Zosterites Kotschyi, von welchen ersterer sogar häufig erscheint und desshalb auch am längsten 
b ekannt ist, mit einer überwiegenden Anzahl Landpflanzen, die eine Waldvegetation bezeichnen, 
gemengt vorkommen ; es müssen also letztere vom Lande einer offenen Bucht des Meeres zugeführt 
worden sein, wohin dessen Strömung gelangen konnte, um Fucoiden und Najaden damit zu vereini­
gen. Hiermit im Zusammenhange steht auch das gleichzeitige Auftreten von Fischresten , die höchst 
wahrscheinlich Meeresbewohnern angehören. 

Für 22 Arten Landpftanzen Hessen sich lebende Analogien auffinden, deren 12 allein auf 
Amerika , darunter !S auf Brasilien kommen, und nahe zu gleichen Theilen einem tropischen, subtro­
pischen und wärmeren gemässigten Klima angehören; 3 entsprechende Specien finden sich in Ost­
indien, 1 in Süd-Afrika, !S im mittleren und südlichen Europa, wovon 2 aber auch in Nord-Afrika 
und Mittel-Asien heimisch sind ; 1 fossile Art hat ihre Analogien in Neuholland. 

Es ist nicht zu läugnen, dass das Vorkommen von Betula Drgadum und Carpinus vera, so echt 
mitteleuropäischen Formen entsprechende Arten, neben augenfälligen tropischen Analogien einen 
eigenthümlichen Eindruck macht, doch können wir aus der Summe der Erscheinungen für die Flora 
von Szakadat und Thalheim , der wir nach den vorhandenen Daten einen vorwiegend amerikanischen 
Typus zuerkennen müssen , wohl unbezweifelt ein subtropisches Klima statuiren. Vergleichen wir 
nun unsere fossilen Pflanzenreste mit denen anderer Tertiärfloren, so werden wir durch die ganz ana­
logen Verhältnisse, unter welchen die Vegetabilien zu Radoboj in Croatien auftraten, darauf geleitet, 
diese Localität zuerst in Betracht zu ziehen. Es kommen nämlich auch hier den unsrigen sehr 
nahe verwandte Fucus-Arten und Najaden so wie Meeresfische mit Landpßanzen gemengt vor, denen 
sich noch zahlreiche Insecten zugesellen, wovon eine Gattung, Formica, auch bereits einen Repräsen­
tanten aus den Schichten· zu Thalheim erhalten hat. Eine Einsicht in die obige Aufzählung der fossilen 
Pflanzen zeigt indess, dass Radoboj nur noch zwei Arten mit der Flora von Szakadat und Thalheim 
gemeinsam hat, nämlich Bambusium sepultum und Jlolpighiastrum lanceolatum, und in Typhoeloipum 
maritimum und Betula Ungeri And. (welche letztere früher zu Betula Drgadum Brong. gezogen 

Abhandl. d. k. k. geol. Reichsanst. II. Bd., 3. Ablh., J.llr.4. Andrae, d. foss. Flora v. Siebenbürgen. 2 
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wurde) eine Affinität dazu besitzt. Es wird also unserer Erwartung in Rücksicht auf die Zahl über­
einstimmender Arten nicht eotsprochen, was um so mehr auffällt, als die Flora von Radoboj eine 

überaus reiche zu nennen ist; und was die oben bemerkten Analogien betrifft, so lassen diese wohl 

nur den Schluss zu, dass an beiden Puncteo die Ablagerungen unter gleichen Jocalen Verhältnissen 
statt hatten. Indess ist doch nicht zu verkennen , dass die Landflora von Radoboj io ihrem Gesammt­

ausdruck • nach einem Conspectus, den U NGER in seiner Schrift „ Die fossile Flora von Sotzka" gibt. 

der unsrigen sehr nahe steht. 

Die Floren von Sotzka und Parschlug sind nun diejenigen , welche bezüglich der siebenhürgi­
scben Fundorte die meisten identischen Arten aufzuweisen haben, und zwar sind ersteren beiden 
Localitäten gemein: Quercus lJryme;ja und Quercu11 urophylla; Sotzka für sich besitzt Bambusium 
sepultum, Ephedrites Sot::kianUll, Andromeda protogaea, JlalpighiaJJtrum lanceolatum und Eucalyp­
tus oceanica; Parschlug .insbesondere Cgperite11 tertiariu11, Betula Dryadum, Quercus lignitum, 
Ulmus Bronnii und Ubnu11 pfu„inervia. 

Die beachtenswertheste der aufgeführten fossilen Pßanzen von Sotzka ist EucalgptUll oceanict1, 
wegen ihrer Beziehung zur oceanischen Flora und weil sie bisher nur von daher und von Sagor 

bekannt geworden ist. In Verbindung mit den voranstehenden Arten von Sotzka und den nachfolgen­
den der FJora von Parschlug , wovon einzelne wieder als Anknüpfungspuncte an andere Floren 
erscheinen, dient sie als Beleg mehr, dass eine Trennung der TertiärtJoren, in sofern damit Epochen 
bezeichnet werden sollen, immer unhaltbarer wird. Denn wie viel, oder besser wie wenig oft darauf 
zu geben ist, dass da oder dort gewisse Formen nicht vorkommen , erhellt hier aas dem Umstande, 
dass von den sonst so allgemein verbreiteten und als Leitblätter ausgezeichneten Daphnogene- und 
Ceanotluu-Arten kein einziges Fragment von Szakadat und Thalheim vorhanden ist. 

u�GER ist der Ansicht, dass die Flora von Sotzka einer lnselßora angehörte , und zwar einer 
solchen, die ihre Analoga in den Tropen oder in den den Tropen zunächst gelegenen Erdtheilen hat, 

und gründet seine Meinung darauf, dass die hier concentrirten, wohlerhaltenen Pflanzenreste den 
Stempel ganz heterogener ldimatischer Verhältnisse an sich tragen. Auch bezüglich unserer Vegeta­
bilien werden wir aus eben demselben Grunde , so wie durch die früher bemerkten localen Erschei­
nungen veranlasst, ein Gleiebes anzunehmen, und dieselben für die Reste einer Inselvegetation 
ansprechen. 

Die nieder-rheinische fossile Flora, inshe.sondere von Rott, welche wegen mehrerer überein­
stimmender und nahe verwandter Arten noch in Vergleich zu ziehen wäre, besitzt in Andromeda 
Wel>eri AU., der A.rulrometla protogaea sehr nahe stehend, eine Art, die allein noch in Siebenbürgen 

gefunden worden ist; im übrigen Jäast sich nach den sonst vorhandenen Specien weder eine nähere 
noch entferntere Verwandtschaft, als die vorhergenannten Floren zu den unsrigen haben , begründen. 

Wir sprechen somit als Endresultat unserer bisherigen Untersuchung aus, dass die Flora von 
Szakadat und Thalheim als ein Glied in der Kette mehr zu betrachten ist, welche die sogenannten 
eocenen und miocenen Floren verbindet. 



III, 4. FOSSILE FLORA SIEBENBÜRGENS UND DES BANATES. 

Beschreibung der Tertiärptlanzen Yon Szakadat und Thalheim in Siebenbürgen. 

Ord. Pb„eeae. 

Cystoseirites Partschii STERNeG. 
ST1::11SDERG, Vers. II, p. 35, T1r. t t, Fig. t. - U!'iGER, Gen. et •pec. plant. fo„. p. 13. - lconographia plant. fo„. P· 7, 

Tnf. 2, Fig. J, 4. 
Cgatoaeiritea filifor11&i• &ernbg. Vers. II. p. 35, Taf. 11. Fig. 2. 

Taf. I. Fig. t - 4. 

C. (1-onde bipinnatim ramoaa foliata , f oliia linearibus patentibua vuiculif eria Biliquaef ormibm 

roatratis tortuoaiB fei·e 5 cenbn. longis. 

In schisto calcareo hituminoso ad Szakadat et ad Thalheim Transsrlvaniae. 

Die beigefügten Abbildungen dieses F11CUJJ in Verbindung mit den bereits von STERNBERG und 

U.N&&R gegebenen Darstellungen zeigen denselben nachweisbar in seinen verschiedenen Entwicke­
hwgen. Eine Vergleichung mit der gegenwärtig lebenden Hal,gdrga aüU,uoaa Lgngb., deren ausser­

ordentliche Uehereinstimmung mit unserer Pftanze schon U:sGER hervorgehoben hat , und welche wir 

in einer grossen Reihe von Ei:emplaren rnr uns hatten, gewährte die genauesten Analogien für alle 

die ahgehildeteu Fragmente. Die lineal-lanzettlichen Blasen des C. Paruchii Sternbg. sind, je näher 

der Fruchtreife, desto stärker perlschnurförmig eingeschnürt; an jüngeren oder sterilen E:1emplaren 
ist nur dazu oder kaum eine Andeutung vorhanden, und Formen mit schmal-ünealen Blättern zeigen eine 

grosse Aehnlichkeit mit Cgatoseiritea communÜJ Un,q., doch ist dieser durch seine weitschweifige V (•r­

ästelung, die fadenförmigen Zwischenstücke zwischen den Blasen, wodurch die Pflanze ein ausser­
ordentlich lues Ansehen hat, während an C. Partschii die auf kurzen Stielen nahe der Spindel 

sitzenden, nur kurz rundlich oder gar nicht eingeschnürten Blasen einen gedrungeneren Habitus her­

vorrufen, wohl davon ,·erschieden. 

Unter den Ftll"rta-Resten, welche mir von Szakadat vorliegen , ist keiner, der zu C. communis 

lhiger gezogen werden könnte; t·ielleicht dass dieser hier gar nicht rnrkommt. 

Cgatoseiritea filifonnia Stern/Jg. umfasst sterile Fragmente des Cgatoaeiritea Partscllii Stern/Jg. 

Cystoseirites Oagelliformis U:m. 

UN&ER, letntographia plattt. foa. p. 6, Ta(. 1, Fig. 1, 2. 

C. front/� compreaaa, ramoao, ramia maxime elongatia 81lbnmplicibtta congeatis remote spfnuloria, 

foliia diclwtomis aetaceia hitlc illit1c tJeaiculiferü. 

In scbisto calcareo hituminoso ad Szakadat et ad Thalheim Transsylraniae. 

Die Abbildungen bei U!cGER {1. c.) erschöpfen nach den gegenwärtig vorhandenen Fragmenten 

diese Art vollständig, wessha\b wir hier eine Wiederholung derselben vermeiden. 

2· 
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Ord. C7peraeeae. 

Cyperites tertiarius UNG. 
U�GER, Gen. et 1pec. plant. (011. p. 313. - lco1wgraplaia pla11I. fou. p. 14, Ta(. 5, Fig. 5. - v. ETTINGSHAUSEN, Tertilir­

ßora der österreiehischeo �looarehie Nr. 1, p. iO, Tar. i, Fig. 2. - Fossile Pßanzenreste von Heiligenkreuz, in den Abhnnd­
lungen der k. k. geologischen Reichsanstalt J. Bd., 3. Abthlg., Nr. 5, p. 4, Tar. i, Fig. 2. 

Taf. III, Fig. 8. 

C. foliis linearibus 2 mülm. - 4 millm. latis, nervo medio carinato nervill reliquill tenerrimis vix 

dignoscendis. 

In schisto margaceo ad Parschlug , in concretionibus margaceis stratorum superiorum argillae 
„ Tegel'" dictae, prope Vindobonam, in arenaceo trachytico ad Heiligenkreuz prope Kr�mnitz, 
et io schisto calcareo bitumiooso ad Thalheim Transsylvaoiae. 

Gegen die Vereinigung unse1·er Bruchstücke mit der aufgeführten Art dürfte in sofern nichts 
einzuwenden sein, als sich auch an jenen die von UNGEn herbeigezogene Analogie mit Carex acuta L. 
auf das genaueste bewährt. Der Blatttheil Fig. 8 a ist zwar, verglichen mit der in der „Ico11ographia" 

(1. c.) gegebenen Abbildung nur halb so breit als an dieser, doch entspricht nach der Beschreibung 
die Nervatur unseres Fragmentes, welche in Fig. Sc vergrössert dargestellt ist, genau, und dann ist 
ja auch das ßreitenverhältniss, freilich innerhalb gewisser Gr.i.nzen, veränderlich. Fig. 8 b zeigt einen 
Stengeltheil mit noch ansitzendem Scheidenblatte, welches da, wo die Vereinigung stattfindet, deutlich 
längsstreifig erscheint. Auch dieses Fragment passt zu der oben erwähnten Analogie. 

' 
Bemerkenswerth ist das gleichzeitige Vorkommen kleiner Planorben, wovon mehrere ziemlich 

scharfe Abdrücke sich gerade nur auf dem Stengelbruchstücke finden, die indess hier in der Zeichnung 

weggelassen sind. 

Ord. Gramlneae. 

ßambusium sepultum UNG. 
U:-.GEB, Chlor. protog. p. 128, Ta(. 40, Fig. 1, 2. - Gen. et 1pec. plant. foss. p. 3 1 1. - Fossile Flora von Sotzka, in den 

Denkschriften der kais. Akademie der Wissen1chafien, II. Band, p. i56. Taf. 23, Fig. 5 - 8. - WEBER, Tertilrßora der 
niederrh. Br1unkohlenform1lion, Abdruck aus „Palaeontographica", von DuNKEB und H. v. MEYER, II. Band, p • .U. 

Taf. II, :Fig. t, 2, 3. 

C. caule tenuillaime atriato, fistuloao , 1 - 3 centm. lato , internodiis 3 decim. et ultra longill, 
panicula diff WJa. 

In schisto calcareo-argillaceo ad Radobojum Croatiae ad Sotzka Stiriae inferioris, ad Rott prope 
Bonnam, ad Quegstein septem montium, nec non in schisto calcareo bituminoso ad Thalheim 
Transsylvaniae. 

Die Figuren 1 und 2 stellen Längendurchschnitte von Stengeln eines rohrartigen Gewächses 

dar; an Fig. 1 bemerkt man namentlich den Zusammenstoss zweier ausgehöhlter feingestreifter 

Internodien, die an ihrem, durch eine ziemlich starke Anschwellung bezeichneten Vereinigungspuncte 
durch eine Anhäufung von Pflanzensubstanz geschlossen waren. Fig. 3 zeigt den Steinkern eines 

dieser Pflanzenreste, worauf sich Spuren des Abdruckes der einen Stengelseite, bald stärkere, bald 
schwächere parallele Linien finden. Aus der Länge der \'Orhandenen Bruchstücke lässt sich gar nicht 
schliessen, ob dieselben einem baumartigen Rohrgewächse angehöl'ten, indess nehmen wir bei der 
Uebereinstimmung, welche das kleinere Fragment von ßambusium sepultum Ung. in der „Chlot·is 

protogaea"' Taf. 40, Fig. t, mit den unsrigen zeigt, keinen Anstand, letztere ebenfalls dafür zu erklären, 
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Wir dürfen übrigens hierbei nicht verhehlen, dass die Halme sehr verschiedener lebender Rohr­
arten, der Länge nach durchschnitten, mit Fig. 1 ähnliche Bilder geben. 

Ord. l'\'ajadeae. 

Zosterites Kotschyi UNG. 

UisGER, lco11ographia pla11t. (0111. p. 14, Ta(. 6, Fig. 1. 

Z. foliis lato-linearibus obtusis, tenue membranaceill, nervosis , nervis 7 aequidistantibus parallelis. 

In schisto calcareo bituminoso ad Thalheim Transsylvaniae. 

Ist nur in  dem Einen von ÜNGER abgebildeten Exemplare bekannt. 

Ord. Typbaeeae. 

Typhaeloipum gracile AJ.to. 
Taf. lll, Fig. 1. 

T. foliis anguste linearibUB (4 millm. latis) integerrimi& subtiliter striatill, striis conferl:i,m paral­
lelis, septis tranB1Jerais intercepti8. 

In schisto calcareo bituminoso ad Thalheim Transsylvaniae. 

In der lconographia plant. foss. von Ü'.'ir.En finden sich auf Taf. 7, Fig. 3 - ?S der unsrigen ähn­
liche Pflanzenreste als Typhaeloipum maritimum Ung. von Bilin und Radoboj abgebildet, welche 
indess durch eine in allen Theilen bedeutendere Grösse genugsam unterschieden sind. Das hier auf 

Taf. III, Fig. 1, dargestellte Blattfragment zählt auf 4 Millim. Breite 12 ausserordentlich feine 

Längsstreifen, deren verbindende Querlinien in entsprechenden Verhältnissen zart und genähert 
erscheinen. Die Typhaceen-Structur des Blattes veranlasst uns , es der bereits von U:..GER auf­
gestellten Gattung Typhaeloipum als besondere Art einzuordnen. 

Ord. A.hietineae. 

Pinites Kotschyanus UNG. 

UNGER, lconographia plant. (0111. p. 28, Ta(. 14, Fig. 10 - 13. 

P. strobüis conico-cglindricis semipedalibus , squamarum apophysi dimidiato -pgramidato , foliis 

geminill e/ongato-filiformibus (10 - 12 centm. longis) tenuibru strictis, f)agina foliorom 
bretJi, striata. 

In schisto calcareo bituminoso ad Thalheim Transsyh·aniae. 

Ord. Gnetaeeae. 

Ephedrites Sotzkianus UNG. 
UNGER, Fossile Flora von Sotzka, in den Denkschriften der kais. Akademie, II. Band, p. 159, Taf. 16, Fig. i - tt. 

Taf. III, Fig. 7. 

E. ramis articu/,am aphgllis , articulis cglindricis striati& , ramulis oppositi8 , vaginis articrdorum 
obsoleti8. 

In schisto margaceo ad Sotzka Stiriae, nec non in schisto calcareo bituminoso ad Thalheim Trans­
sylvaniae. 

Das hierher gezogene Bruchstück von Szakadat, welches in der Gestalt genau mit der in der 
Flora von Sotzka Taf. 26, Fig. 7, gegebenen Abbildung übereinkommt, ist doch in sofern nicht 
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gaoz zweifeßos, als weder Gliederung noch Streifung für eine sichere Bestimmung hinreichend deut­
lich darao hervortreten, wiewohl die angedeutete Eiolenkung des seitlichen Zweiges und eioe dem 
zunächst befindliche Narbe, Fig. 7 a, für die Structur des Ephedrites-Stengels sprechen. Die im 
Umrisse dargestellte Verlängerung des Bruchstückes ist dem Gegendrucke desselben Exemplares eot­
nommeo, ao welchem die erwähnten Eigeotbümlichkeiten aber minder scharf zu bemerken waren. 

Ord. Bet.laeeae. · 

Betula Dryadum BnoNo. 
BaoNGsuaT, Prodr. p. 143, 2 14. - Ann. d. 1c. nat. XV, p. 49, Ta(. II, Fig. 5. - fürau, lermograpAia plat1t. (011. 

p. 33 (ezel. Syn.), Ta[. 1 6, Fig. 9 - 12. 

Taf. II, l'ig. 4 - 6� 

B. nuuc. amentis cglindricis e squaraif petlicellatü for7114tiA; fructibus ohcordatis, nuculis obovato­
fusiformibus ala apicem versus dilatoia einem latitudinem nucis subaequante, foliis ovato-acu­
minatia "el triangularihus serratis, corti.cis peridet'mate ili · /aciniis membranaceill seoedente. 

In terra lignitum ad Armissan prope Narbonnam Galliae, in schilito margaceo ad Parschlug Stiriae, 
nec non in schisto calcareo bitumiuoso ad Szakadat et ad Thalheim Transsyh·aniae. 

Die in der Chloria protogaea Taf. 34, Fig. 4 von UNGER für Betula Drgadum Brong. erklärte 
Frucht voo Radoboj , welche sehr getreu dargestellt ist und genau eioer Anzahl Exemplare ent­
spricht, die wir von daher einzusehen Gelegenheit hatten, wurde Veranlassung, dass wir die hier 
Taf. II, Fig. 4 und 5 abgebildeten Birkenfrüchte als eioer von jßoer verschiedenen Art angehörig 
betrachteten uod in eioer Sitzung der k. k. geologischen Reichsanstalt (30. November t 852) Betula 

offinis m. nanoleo. Nach Einsicht der Original-Abbildung der Betula Dryadum bri ßnoNGXIART (1. c.) 
faodeo wir indess, dass u o s e r e  Art dazu gezählt werden muss�; wäb1•,end die von UNGEn hierhe.r­
gezogeoe, wie aus oachfolgeoder Angabe der Differenzen Beider ersichtlich werden wird, da\·on zu 
trenoeo ist, und wofür wir uns den Nameo· Betula Ungeri. fOrzuschlagen erlauben. 

Die Früchte der letzteren, dereo eines io natürlicher Grösse Fig. d zum Vergleiche beigegeben 
ist, sind ganz eot.schiedeo mehr io die Breite gezogen und meis.tens um eio nicht Unbedeutendes 
grösser; die Flügelmembrao war of enbar voo einer. ziemlich derben Beschatf eoheit, zeigt beiderseit.s eioe 
halhkugelige Gestalt, daher sie oach eben ni.;ht verbreitert erscheint uod der Frucht ein fast oiereo­
förmiges Ansehen gibt, das Nüssebeo ist elliptisch und bestimmt schmäler als die, seitlichen Flügel. 

Die Früchte von B. Drgadum (Fig. 5 a vergrössert) sind ziemlich tief. umgekehr�herztörmig, 
uod gleichen dario deoen der ooch in Siebenbürgen lebenden B. carpat�ica Kit. (Taf. II, Fig. c ein 
Früchtebeo derselben vergrössert); die NüHcheo sind, bei dieser aber mehr elliptisch , an jener 
umgekehrt-eiförmig, spindelig, worin sie sieh Betula pubeacens Ehrh. (Taf. II, Fig. h vergrössert) 
und B. dalulrica Pali. nähern, obschon die hier fast sich zum biroförmigen neigende Gestalt bei weitem 
prägoaoter ist. Nach Analogien lebender Arten nuµ· dürften die hier mitgetheilten Unterschiede zwi­
schen den Früchten vo1t Radoboj einerseits, und deneo von Al'µiissan uod Szakadat andererseits wohl 
zu eioer Trennung berechtigen. Betula Dryadum Ung. voo Parschlug in der lconographia (1. c.) 
gehört wohl mit Sicherheit der angezogenen BaoNGNIART'sehen Art an. 

Das auf unserer Taf. II, Fig. 6 abgebildete Kätzchen zeigt in deo an mehreren Puncteo sehr 
deutlich hervortretenden rundlichen gestielten Schoppen , so wie im gaozen Habitus unverkennbar die 
Stroctur der Birkeokätzchen, wesshalb wir dasselbe, bei seinem gleic'hzeitigen Vorkommen mit den 
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besprochenen Friiehten \'On Szakadat, damit vereinigen. Eine Vergleichung mit den in der Chlori1 

proto,qaea Taf. 34, Fig. 2,  :i , abgebildeten und daselbst fraglich für Birkenkätzchen erklärten 
Blüthenständen, später aber in der lconographia (1. c.) als einer Pinus-Art angehörig erwähnt, zeigt 
wohl viele Aehnlichkeit, aber bei sorgfältiger Betrachtung der Einzelnheiten manche Abweichung, 
worüber eine weitere Erörterung zu pflegen hier nicht am Orte ist. 

Ord. Cupuliferae. 

Quercus Drymeja U:im. 
UsoER, Chlor. protog. p. 1 13 Ta(. 32, Fig. 1 - 4. - lkfL et •pec. plant. foH. p. 400. - Fossile Flora von Solzlr.a, in den 

Denkschrinen der kais. Akademie, II. Band, p. t63, Taf. 30. Fig. I,  2. 
Taf. III, Fig. ä, 6 .  

Q. foliis longe petiolatis oblon,qo-lanceolatis utrinque attenuatis , c1upidato-dentatis , glabris pemii­

nerviis. 
' 

In schisto margaceo ad Sotzka, ad Parschlug Stiriae, ad Sagor Carnioliae, in stagnigeno gypso ad 
Stradellam prope Paviam , ad Senogalliam Italiae , nec non in schisto calcareo hituminoso ad 
Thalheim Transsylrnniae. 

Die vorliegenden Blattreste dieser Art sind nur in ihren oberen Theilen , aber da so wohl erhal­
ten, dass deren richtige Bestimmung ausser Zweifel ist. Die lang ausgezogene Spitze , die lang und 
feingespitzten Zähne, in welche die steifen Seitenner\•en fort.setzen, charakterisireo diese Bruchstücke 
hinreichend. Fig. ä entspricht den gewöhnlichen Formen vollkommen ; Fig. 6 aber übertrifft in der 
Grösse alle bisher davon gegebenen Abbildungen, gleichwohl gewähren dieselben die diesen Umfang vermit­
tehulen Uebergänge. Gewissen Formen von Quercus Xalepensis Humb. et. Bon. aus �lexico gleicht dieses 
Fragment in allem so genau, dass man es kaum für specifisch Yerschieden zu halten geneigt ist. 

Quercus lignitum u�G. 
U:rnEB, Chlor. protog. p. 1 13, Ta(. 31,  Fig. 5, 6, 7. - Ge11. et spec. plaat. (0811. p. 402. - Blätterabdrücke \"On Swouo­

wice, in H a i d i n g e r·s naturwisscnschanlichen Abhandlungen III, p. 123, Taf. XIII, Fig. 4. - lco11ographia plant. (1188. 
p. 34, Taf. 17, Fig. 1 - 7. - WnEB, Tertilirftora der niederrhein. Braunkohlenformation, A bdruck aus .,..Palaeont� 
grrsplliea" von Du:-111.i;:a und H. v. METER, Band II, p. 58. - Dr!Jandroidu lignit1tm Ett. Oie Proleaceen der Vorwelt, aus 

den Sitzungsberichten der kais. Akademie der Wissenschaften, Jahrgang t85t , p. 38, Taf. 5, Fig. 3- 5 ?  

Q. foliis subcoriaceis lineari-lanceolatis utrillque aftenuatis longe petiolatis irregulariter parceque 

denticulatis pemlineri•iis; ame11tis staminigeris laxis 21/3 centm. longis. 

In schisto margaeeo ad Parschlug Stiriae, ad Swoszowice Galiciae, in terra lignitum ad Rott prope 
Bonnam, nec non in sehisto calcareo hituminoso ad Thalheim Transsyhaniae. 

Hiervon ist nur ein mangelhaftes, aber doch nach Umriss und Zahnung bestimmbares Bruch­
stück vorhanden, dessen Darstellung wir daher bei den Yielfach vorhandenen und die Art erschöpfen­
den Abbildungen übergehen können. 

Quercus urophylla UNG. 

UNGER , Gen. et 1pec. plar1t. fo88. p. 403. - Fossile Flora v. Sot.r.b, in den Denkschriften der k.ais. Akademie, Band II, p. t63, 
Taf. 30, Fig. 9-t.\. - lconograplaia plant. foH. p. 36, T. 18, F. 1 1. 

Taf. IV , Fig. 7, 8. 

Q. foliis ovato-lmu;eo/.atis baB'i productis acuminatis subcoriaceis curvatisque penninervüs inaequa­

liter dentatis, dentibWJ sat co11s-picuu obtusiusculÜJ apice sursum flexis. 
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In scbisto margaceo ad Sotzka, ad Parschlug Stiriae, nec · non in schisto bituminoso ad Thalheim 
Transsylvaniae. 

Das Fig. 7 dargestellte Blatt ist zwar seiner Spitze beraubt und auch, bis auf einige Zähne, 

am Rande defect, gleichwohl lässt sich das Fehlende nach den vorhandenen Indicien in Verbindung 

mit ein paar anderen offenbar hierher gehörigen Fragmenten, worunter auch eine Blattspitze, Fig. 8, 
recht gut erg-:inzen (Fig. 7 a), so dass mit grösster Wahrscheinlichkeit diese Reste als Quercu1 
urophyUa Ung. bestimmt werden können. Die etwas mehr vorgezogene Basis und das ziemlich 

deutliche Adernetz des Blattes erinnern zwar sehr an {}uercus Zoro011tri Ung.,  aber in der Grösse, 
den genäherten Secundärnerven, der kurzen Zähne, so wie in der Gestalt überhaupt stimmt es aufs 

genaueste mit der vorhergenannten Art überein. 

UNGER vergleicht diese Art mit Quercus caudata Lindl. aus Ostindien. 

Castanea palaeopumila A!'m. 

Taf. V, Fig. 2, 2 a. 

C. foliilJ membranaceÜJ oblongo-lanceolatis pennmerrnill, serrato-dentatia, dentibus breviter mucro­
nalis, n.eroia secundarii.a Bimplü:i.bus substrictü paraJJe/ÜJ, venis te11uibus subperpendicularibua 

plus minus arcuatis reticulato-conjunctis. 

In schisto calcareo bituminoso ad Thalheim Transsylvaniae. 

Unter einigen vorliegenden Bruchstücken dieser Art repräsentirt Fig. 2 das seinem Umrisse 

nach besterhaltene , obwohl in der Nähe des Hauptnervs nur noch Spuren des zarten Adernetzes 

vorhanden sind ; Fig. 2 a, einem anderen Fragmente entnommen, dessen dünner kohliger Ueberzug 

offenbar auf eine membranöse Beschaffenheit des Blattes deutet , liess bei einer schwachen Vergrös­

serung die feine Structur in der Stärke erkennen, wie wir sie in der Zeichnung wiedergegeben haben. 

Obgleich nun bei Fig. 2 Basis und Spitze fehlen, so machen es doch die gesammten Eigenthiimlich­

keiten dieser Fragmente unzweifelhaft, dass sie der Gattung Castanea angehören. Eine Vergleichung 

mit Castanea vesca Gaertn. gewährt nur geringe Unterschiede , die bei letzterer in den länger ge­

spitzten , aufwarts gerichteten Zahnen liegen ; mit der amerikanischen Castanea pumüa Alchx., 
besonders der Form microcarpa, aber findet so grosse Uebereinstimmung statt, dass wir kaum ein 

für die Trennung geeignetes Merkmal wahrnehmen. Umriss, Nervatur, die kurzgespitzten etwas nach 

auswärts gerichteten Zähne , alles entspricht vollständig , so dass wir unsere Reste, mit Rücksicht 

auf ihre vorweltliche Erscheinung, als C. pa/aeopumüa bezeichnen. 

Fagus cOJJtaneaefolia Ung. in der CMor. protog. p. 1 04, T. 28, F. 1 ,  hätten wir der Beschreibung 

nach nicht angestanden hiermit zu vereinigen ; allein ein Vergleich mit der citirten Abbildung lässt 

die Form unseres Blattes gestreckter erscheinen, so wie dessen scharfe und spitze Zahnung an jener 

durchaus nicht wiederzufinden ist , auch fehlt jede Angabe über das feinere Adernetz , dessen Ab­

wesenheit freilich nur von Zufälligkeiten herrührt , das aber zum Beweise der Identität hier fast 

nothwendig ist. 
Sehr nahe steht uns erer Art auch Cutanea Kubinyi Koo. ( v. ETTINGSHA USEN, Fossile Pßanzenreste 

von Heiligenkreuz , aus den Abhandlungen der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1. Band, 3. Abth., Nr. 5, 
Taf. I, Fig. 1 2), die iodess durch eine bei weitem gröbere Zahnung hinreichend verschieden ist. 
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Carpinus vera ANo. 

Taf. I, Fig. 7-9. 

C. involucro fr11Ctifero trifido , laciniis lanceolatis acutis remote denticulatis , lacinia intermedia 

elongata su/Jlineari-l011Ceolata, nervo in qualibet lacinia uni,co medio, secundariis pinnatis sub­

tüiter reticulatis. 

In schisto calcareo bituminoso ad Thalheim Transsyh·aniae. 

Da in jüngster Zeit die durch Früchte repriisentirten vorweltlichen Arten von Carpinus ange­

fochten worden sind 1) , indem man das Genus Engelhardtia darin erkennt , so ist das Vorkommen 

einer unzweifelhaft echten Carpinus - Fruchtschuppe , die wir auf Taf. I, Fig. 7 darstellen , gewiss 
von grossem Intere.sse. Wenn wir uns hierfür nach analogen Formen der Jetztwelt umsehen. 

so dürfen wir nicht weit suchen : Carpi,nua Betulus L. gewährt schon grosse Aehnlichkeit, aber die 
Zähne der Schuppen sind stiirker, der Mittellappen breiter und stumpfer (an unserer Art fehlt der 
eine Seitenlappen). Mehr Uebereinstimmung zeigt sich mit der im Banate und Siebenbürgen einheimi­
schen Carpinus inteN11edia Wierzb„ deren Frucht.schuppe wir in Fig. d zum Vergleiche beifügten. 

Vielleicht ist diese Art nur als Form der vorhergenannten anzusehen ; der Mittellappen des lnrolu­

crums ist hier schlanker und weniger gezähnt , aber immer noch nicht so f einzähnig und zugespitzt, 

wie an dem unserigen , welches wir, wegen seiner entschiedenen Corpinus-Natur, Carpinus vera 

benannten. Der an demselben zurückgebliebene Fruchteindruck deutet auf eine bei weitem kleinere 

Nass, als die vorhin erwähnten Arten besitzen, worin möglicherweise ein gutes Kennzeichen liegt. 

Fig. 8 und 9 (Original und Abdruck) stellen Blattknospenschuppen dar, die grosse Aehnlichkeit 

mit denen von Carpinus haben , wesshalb wir sie unserer Art angehörig betrachten ; sie sind am 

Rande geschlitzt und daher scheinbar zähnig, eine Erscheinung, die durch Druck an diesen stets nach 

Aussen etwas convexen Bildungen auch bei solchen lebender Specien hervorgerufen wird. 

Ord. Uhnaeeae. 

Ulmos Bronnü UNG. 
UNGER, Clalor. protog. p. 100, Taf. 26, Ji'ig. 1-4. - Gen. et •pec. plant. fou. p. 410. - WEBER, Tertilrßora der nieder­

rbein. Bnwikohlenform1tion aus „Palauntograplika" v. DUND:B und H. v. M.En:a, n. Band, P· 61. 

Taf. I, Fig. ä. 

U. f oliÜJ petiolatis basi inaequalibus ovato-oeuminatis penninertJii& dentatis; samarae magnae ala 
suborbiculari apice emargimll.a� 

m71UUI europaea Bronn. Letlt, geog. 11, p. 86�, Taf. 35, Fig. 1.  
In argilla ad Bilinum, Comothau Bohemiae, ad Parschlug Stiriae, in terra lignitum ad Rott prope 

Bonoam et in schisto calcareo bituminoso ad Thalheim Transsylvaniae. 

Wir ziehen hierher eine offenbar macerirte Ulmenfrucht , wovon wir die Abbildung in Fig. ä 
geben. Die Flügelmembran ist nur noch an der linken Seite durch einen schwachen Umriss ange-

1) Die Tertiir-Floren der österreicbiseben Monarchie , 1. Fossile Flon von Wien, p. 12. - v. ETTINGSHAUSEN erklärt die 
bisher für Carpimu-Früchte oder Frucblscbuppen ausgegebenen Pßanzenreste als der Gattung EngelAardtia zugehörig, 
worin er tbeilwei.e gewi11 R.eeht bat, und bringt die entsprechenden auf Carpi-.s bezogenen Blattreste zu Betula. 
Jedoeb beruht das Citat Carpimu rntu:roptera Brongn. Ann. de• •ciene. nat. TOfll. XV, p. 48, t. 3 ,  f. 6 , bei Betula 
Brongniartii_ a. a. 0. auf einem lrrthume, da an besagter Stelle kein Blatt, sondern eine Frucht, angeblich von Carpinru, 
dargestellt ist, die v. ETTINGSBAUSEN wohl für eine ENgelA11rdtia erklliren würde. 

· Abbandl. d. k. k. geol. Reichsansl. 11. Bd., 3. Abth.,  �r. -'· Andrae, d. foss. Flora v. Siebenbürgen. 3 
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deutet , welcher in Gestalt und Grösse sehr gut mit dem von Ulmua Bronnii übereinstimmt. In der 
Nähe der deutlich sichtbaren fast ovalen Nuss gewahrt man auch noch Spuren der ästigen Nerven 
der Flügelhaut. Letztere haben wir zur bP.sseren Anschauung auf der rechten Seite durch Puncte 
ergänzt. 

Ulmus plurinervia UNG. 

UNGER , Cltlor. protog. p. 95 , Ta(. 24 , Fig. 1 -4. - Gen. et ape('. plant. fo„. 1'· 4 1 1. - WEBER , Tertiiirftora der 
oiederrheioiacheo Brauokohleofonnatioo, Abdruck aus „Palaeontographica"v. DuNKER und H. v. MEYER, Band II, p.60.­
m•ra selkll1'aefolia Ung. Frucht•, Chlor. prolog. p. 94, Ta(. 24, Fig. 7, 8; Ta(. 26, Fig. 8. 

Taf. 1 ,  Fig. 6. 
U. foliü breviter petiolatia luuri aubaequalibua ovato-oblongü dentatü pennineruiü , nervüJ aecunda­

riü numeroaia aubaimplicibua; aamarae ala suborbiculari ( diam. 6 - 8 millm.) breuiter et 
diatinete atipitata apice emar!Jinata laci11ulü acutü conniventibua. 

In calcareo margaceo ad Parschlug Stiriae , in terra lignitum ad Friesdol'f, ad Rott prope ßonnam, 
nec non in schisto calr.areo ad Thalheim Transsylvaniae. 

UNGER zog in der Chlor. protog. p. 94 die auf Taf. 24-, Fig. 7, 8 und Taf. 26, Fig. 8 abgebildeten 
Ulmenfrüchte von Parschlug zu gleichfalls dort vorkommenden Blattformen, die er Ulmua zelkovaefolia 
nannte. Letztere aber fand man neuerdings in Verbindung mit Früchten ,  die mit Sicherheit eine der 
Gattung Zelkova angehörige Species erkennen lassen , wesshalb sie UNGER in der lconographia plant. 
foss. p. 42 als Zelkova U11geri Kov. aufführt. Da nun mit obigen Ulmenfrüchten noch Blätter gefunden 
wurden , die mit Wahrscheinlichkeit eine Ulmenart repräsentiren und unter dem Namen UlmU8 pluri­
nenna Ung. bereits beschrieben sind , so zählen wir, wie schon in  v. ETTINGSHAUSEN Tertiärfloren etc. 
p. 14 richtig angedeutet ist, jene dieser Species bei und bringen hierher auch die auf unserer Taf. I, 
Fig. 6 abgebildete Flügelfrucht, welche mit denen von Parschlug aufs genaueste übereinstimmt. 

UNGER erwähnt bereits (Chlor. prot. p. 95) als lebendes Analogon hierfür eine im Wiener 
Herbarium befindliche und von DRuMoNo in Texas (Nr. 3 0 1 )  gesammelte Ulmenart ; nach Einsicht der­
selben nehmen wir Veranlassung, unter den beiden Arten gemeinschaftlich zukommenden Eigenthüm­
lichkeiten namentlich hervorzuheben : den besonders hervortretenden stielartigen Fortsatz der Flügel­
basis, wodurch dieselbe mit dem Perianthium verbunden wird, die verhältnissmässig ziemlich kr.iftigen 
Flügeladern , welche die Membran gerunzelt erscheinen lassen , dann die zugespitzten und zusammen­
neigenden Endzipfelchen ; aber die Früchte der amerikanischen Art sind kleiner , das Nüsschen fast 
kreisrund und verhältnissmässig grösser als bei unserer Species , welche ein ovales Nüsschen hat. 

Eine Flügelfrucht von Bilin (Chlor. prot. Taf. 26, Fig. 6), die von UNGER zu Ulmua longifolia gezo­
gen wird . können wir in der Abbildung nur durch die etwas dift'erirende Grösse von der zu U. pluri­
nerDia gerechneten unterscheiden ; fast möchten wir , durch das gleichzeitige Vorkommen von Ulmua 

Bronnii Ung. bei Bilin und Thalheim bestimmt, glauben, dass auch jene Frucht zu unserer Art gehört. 

Ord • .Moreae. 

Ficus Fussii Am>. 
Taf. m .  Fig. 1, 2. 

F. foliis coriaceis hreoiter petiolatis, ovalibua obtuttis integerrimis penninerviia (eire. 8 centm. 

long. , 4 centm. latJ, neno primario valido atricto, nert!ÜJ aecuntlariü crebris patentibru 
aubrectis paraUelis mar!Jinem verBUIJ conjunctis , tJenÜJ reticulati& mx conspicuis. 
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In schisto calcareo bituminoso ad Thalheim Transsyh·aniae. 

Dicke, lederartige, kurzgestielte Blätter, welche sowohl in diesen Eigenschaften, als auch in 
Gest.alt und Nervatur bald mehr bald weniger mit solchen verschiedener Feigen-Arten übereinstimmen, 

unter denen wir die südamerikanische Fictu Radula W. , die ostindischen Ficus gemella Woll. und 

Ficus vasculosa Wall., sowie Fictu nitüla Thbg. besonders namhaft machen ; auch Ficus australi,s w: 
aus Neuholland kann hierbei in Vergleich kommen. Das Blatt Fig. t ,  welches mit seiner vorderen 

Seite im Abdrucke erhalten ist , lässt ziemlich feine, am Rande bogig verbundene Secundärnerven 

erkennen , zwischen denen ein verhältnissmässig grossmaschiges Adernetz liegt. Dieses ist indess nur 

bei Vergrösserung so deutlich sichtbar , wie es in unserer Zeichnung erscheint. An Fig. 2 ist nur 

gegen die Basis hin eine Spur von Nervatur wahrzunehmen, aber hier gerade die dicke lederartige 

Beschaffenheit des Blattes in die Augen fallend. Unter den vorweltlichen Arten nähert sich der 

unserigen in Gestalt und Grösse etwa F. Jgnx Ung., welche aber, abgesehen von anderen Merkmalen, 

schon durch den langen Blattstiel zu unterscheiden ist. Der freundschaftlichen Erinnerung an den für 
Siebenbürgens botanische Erforschung thätigen Herrn Professor MtcHAEL Fuss ist der Specialname 

gewidmet. 

Ord. Laurineae. 

Laurus Swoszowiciana Urm. 

UNGER , Bliitterabdrücke \'On Swouowiee , in HAIDINGER0S nalurwissenseh. Abhandl. III ,  p. i24, Taf. t 3 , Fig. t t. - Gen. et 
qJec. plant. fou. p. 423. - ETTISGSHAl.!SEN,  Terliärfloren d. österreiehisehen Monarchie , Nr. I ,  p. t 6 ,  Taf. 3, 

Fig. 1. 2. - Fossile PßanEenreste ,·on HeiligenkreuE, Abhandl. der k. k. geolog. Reichsanstalt 1. Bd„ 3. Abth„ Nr. 5, 
pag. 8, Taf. t, Fig. 9. 

Taf. IV , Fig. ä. 

L. foliis lanceolam petWlam integerrimi-8 coriacei-8 1U!rvi-s secundarii,s simplicihus spanns ex nervo 

primario sub angulo anuto (30- 40°) egredientihus. 

In schisto margaceo ad Swoszowice Galiciae , ad Hernals et Laa prope Vindobonam , ad Heiligen­
kreuz prope Kremnitz, nec non in schisto calcareo bituminoso ad Thalheim Transsylvaniae. 

Das hierher gezogene Blattfragment stimmt so genau mit der Abbildung von UNGER, Taf. t 3, 
Fig. t t überein, dass man es für einen Abdruck derselben halten könnte. Apocy11ophyllum lanceo-· 

latum Ung. von Swoszowice (1. c. Taf. 1 4, Fig. t 4) wird von ETTtNGSHAUSEN \ielleicht mit Unrecht 

der in Rede stehenden Art beigezählt , da beide Blätter schon an ihrer Basis bemerkenswerthe 

Differenzen zeigen. 

Ord. Sapotaeeae. 

Sapoteites Ackneri Arm. 
Taf. III, Fig. 8. 

S. foliis coriocei-8 petiolatis ohovatis acutis integerrimis penninerviis, neroo primario valülo, nervi,s 

secu11darii-s crehris patetitihus substrictis parolleli,s ad marginem furcatim conjunctis. 

In schisto calcareo bituminoso ad Szakadat Transsylvaniae. 

Obschon dieses Rlatt, dessen Länge 4 Centm. und grösste Breite 2 Centm. beträgt, sehr wohl 

erhalten ist, so unterliegt doch die seihst nur annäherungsweise richtige Deutung desselben grossen 

Schwierigkeiten, da wir dessen Eigenthümlichkeiten in den verschiedensten Familien mehr oder weniger 
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entsprechend repräsentirt finden. Diejenigen Familien , welche zufolge sorgfältiger Nachforschung 

bei einer Vergleichung vorzugsweise in Betracht kommen, sind die Myricaceen, Myrtaceen, Sapota­
ceen, l\lalpighiaeeen, Erythroi:yleen, Anacardiaceen und seihst die Papilionaceen. 

Unser Blatt besass eine enf.Bchieden lederartige Bescbaff enheit und einen wahrscheinlich etwas 
zurückgerollten Rand, wodurch auch wohl der unter dem grösseren Breitendurchmesser liegende 

Blatttheil ein wenig zusammengezogen erscheint ; aus dem Umgekehrteiförmigen läuft es in eine kurze 
Spitze zu, ist an der Basis wenig vorgezogen und mit einem ziemlich gesonderten, kurzen, aber, wie 
es das Ansehen hat, nicht ganz vollständig erhaltenen Blattstiel versehen. Die Secundärnerven sind 

fein . aber deutlich , stehen ziemlich weit vom Hauptnerven ab, sind gerade, nur nach oben zu 

kaum gekrümmt und am Rande gablig verbunden ; ein zwischenliegendes Adernetz wird kaum 

bemerklich. 
Es dürfte im vorliegenden Falle unerspriesslich sein, hier in Rücksieht der Verwandtschaft mit 

den oben aufgeführten Familien das Für und Wider weitläufig erörtern zu wollen. · Wir haben nach 
reiflicher Erwägung die Ueherzeugung gewonnen, dass die Sapotaceen-Natur in diesem Blatte wohl 
vorwaltend ausgedrückt ist, wofür wir namentlich den Beleg in einer nicht näher bestimmten Sapotea 

aus Brasilien, von BLANCHET gesammelt und unter Nr. 2ä89 im Wiener Herbarium vorhanden , zu 
finden glauben, deren Blätter in der Nervatur, verbunden mit anderen Eigenschaften, die meiste Affi­
nität erkennen lassen, daher wir unser Fragment als Sapoteitea Ackneri, zu Ehren des um Sieben­
bürgens naturwissenschaftliche Erforschung verdienten Herrn Pfarrer AcKNER , in dessen Begleitung 
dasselbe aufgefunden wurde, mittheilen. 

Ord. Erieaeeae. 

Andromeda. protogaea UNG. 

UN GER, Fossile Flora von Sot:r.ka, Denkschriften der kaie. Akademie der Wissenschaften, n. Band, P· t 73, Taf. "· Fig. t-9. -
ETTIN&SHAUSEN, Fossile Ptlan:r.enreste von Heiligen.kreu:r., Abhandlungen der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1. Bd., 3. Abth„ 
Nr. 5, P· 10, Taf. 2, Fig. 7, 8. 

Taf. IV, Fig. t .  3. 

A. foliia lineari-lanceolatia elongatia Longe petiolatia obtusiusculis integerrimia coriaceia , nervo pri­
mario diatincto, nervia aecundariia pinnatis patentibus vix conapicuia vel inconttpicuia. 

Ad Sotzka Sliriae, (ad Sagor Carnioliae, Haering Tirolis sec. cl. Ettingshausen ), ad Heiligenheuz 
prope Kremnitz, nec non in schisto calc. bitum. ad Szakadat et Thalheim Transsylvaniae. 

Ueber die Abbildung Fig. 3, welche ein langgestieltes noch am Zweige befestigtes, dickes leder­
artiges Blatt darstellt, dessen Spitze sichtlich efAvas ias Gestein gekrümmt ist, und daher wie gestutzt 
aussieht, ist kein Zweifel, dass es zu Andromeda protogaea Ung. gehört. Einiges Bedenken dagegen 

könnte das Blatt Fig. 1 erregen , dessen auffallend breite Spitze stark verrundet erscheint ; da es 

indess in seinen sonstigen Eigenschaften mit jener Art übereinkommt und die Spitze vielleicht durch 

irgend welchen Einfluss missgestaltet ist, so wagten wir es nicht davon zu trennen. Das Blatt liegt 

mit der Rückseite vor uns, wesshalb der (erhabene) Mitteinen stärker als gewöhnlich hervortritt und 

auch, freilich nur schwach sichtbare, Seitennenen zum Vorschein kommen. Das Fragment, welches 
von EnJNGSHAUSEN O· c. Fig. 8) abbildet , würde der stärker verrundeten Basis halber besser zu 

unserer folgenden Art passen, doch ist bei der Mangelhaftigkeit desselben eine sichere Bestimmung 
unzulässig. 
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Andromeda Weberi ANo. 

Andromeda protogaea IVeber, Tertiiirllora der niederrheinisehen Braunkohlenformation , Abdruck aus nPalaeontographica,'' 

von DuNKEll und H. , .. MnEH, II. Band, p. 77, Taf. 4, Fig. 7. 
Taf. IV, Fig. 4. 

A. foliÜJ lanceolalis apicem verBUS atteuualo-acutis illtegerrimis longe petiolatis penninerviÜJ , nervo 

primario distincto, nervis secundariis substrictis parallelis 1·emotiusculis patentibus ad margi­

nem furcato-ftexuose conjunctis, venis reticulatis te11uibus. 

In terra lignitum ad Rott prope Bonnam, in schisto calcareo hituminoso ad Thalheim Transsylvaniae. 

WEBER bildet O· c. Taf. 4 Fig. 7) als Andromeda protogaea Ung. ein Blattfragment von Rott 
ab, welches unzweifelhaft mit dem hier Taf. IV, Fig. 4 dargestellten, aber vollständiger und besser 
erhaltenen, identisch ist. Die stark verrundete ßasis und der lange nach unten rinnige Blattstiel, wel­
cher an unserem Exemplare nur etwas schmäler erscheint , sowie die Nervatur, stimmen in beiden 
Blättern sehr genau überein. Eine Vergleichung mit Andromeda protogaea Ung. ergibt , dass jene 
Reste einer dieser sehr nahestehenden , aber mit Sicherheit davon zu unterscheidenden Art ange­
hören, der wir den Namen Andromeda Weberi ertheilen. Sie weicht rnn Andromeda protogaea Ung. ,  

deren Blätter lineal-lanzettlich, ziemlich stumpf und nach der Basis etwas vcrschmälert sind , durch 
einen lanzettlichen an der ßasis stärker \'errundeten und nach der Spitze zu verschmälert zugespitz­
ten Blattumriss entschieden ab ; rnn besonderem Gewichte ist hier auch das deutliche Erscheinen des 
Adernetzes , das auf mehr membranöse Blätter schliessen Hisst , während das Nichtvorhandensein 
desselben an A. protogaea Ung. als eine Folge der derben lederartigen Beschaffenheit der Blattsub­
stanz , in welche die Maschen tief eingesenkt sind, anzusehen ist. 

Ganz analoge Erscheinungen gewähren verschiedene lebende Andromeda-Arten. A. multiflora 

Pohl aus Brasilien besitzt eine der unserigen sehr nahe kommende Blattform , aber die Blätter sind 
lederartig und deren Nervatur kaum sichtbar. 

Ord. A.eerineae. 

Acer sepultum A,'io. 
Taf. IJ,  Fig. 9, 10.  

A.  samarae 1iucula ovoli tru11cola, ola cuueato-exteMa margine poatico inferiore t;Jblique truncato. 

In schisto calcareo hituminoso ad Thalheim Transsylvaniae. 

Die beiden hier in Fig. 9 und 1 0  dargestellten Bruchstücke von Ahornfrüchten ergänzen ein­
ander so vollständig, dass man ein sehr getreues Bild dieser gegen 31/1 Cenlm. langen Flügelfrüchte 
hat. Fig. 9 b ist darnach im Umrisse construirt , um die frappante Gestalt derselben recht zur An­
schauung zu bringen. Die fast geradlinig hegränzten und keilförmig ausgedehnten Flügel sind am 
hinteren unteren Rande schief gestutzt ; hierdurch unterscheidet sieh die Art von allen bisher bekannt 
gewordenen vorweltlichen Specien. Die von dem ovalen, an der Basis gestutzten Nüsschen abgehenden 
Gefässbündel stellen vier ziemlich breite Rippen dar, deren obere Adern bis nahe zum hinteren Flügel­
rande verlaufen. Diese Eigenschaften theilt unsere Art mit Acer obtusilobum Ung. , das üherdiess auch 
einen zur Keilform sich neigenden aber hinterwärts abgerundeten Flügelumriss besitzt, und daher jener 
am nächsten verwandt sein dürfte. 
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Ord. Malpigblaeeae. 

Malpighiastrum lanceolatum UNo. 

UNG&B , Gen. et •pec. plant. fo••· p. 454. - Fossile Flora von Sobka,  Denkschriften d. kaiserl. Akademie d. Wissen· 
1chaßen, II. Bd., p. 176, Taf. 50, Fig. 6-7. - WEBER , Tertiärßora d. niederrhein. Braunkohlenformation. Abdruck aus 
„Paltuoritographica" v. DIJNl:EB und H. v. MEYER, Bd. II, p. 85, Taf. 5, Fig. 7. 

Taf. II ,  Fig. 12 . 

• H. f oliis lanceolatis acuminatis petiolatis integerrimis subcoriaceis, nervis secundariis majoribus 

cum minoribus alternantibus. 
Ad Sotzka Stiriae inferioris, ad Radobojum Croatiae, in terra lignitum ad Rott prope Bonnam, nec 

non in schisto calcareo bituminoso ad Szakadat Transsylvaniae. 

Bei dem sehr verschiedenen Familien eigenthümlichen Nervenbau der hierher gezogenen Blät­

ter genügt es vorläufig, unter Berücksichtigung aller anderweitigen Verhältnisse , darin eine bereits 

aufgestellte vorweltliche Art mit Sicherheit wieder zu erkennen. Unser Fragment passt sehr gut zu 

den von UNGER dargestellten Blättern , und sehr genau stimmt es mit der von WEeEn (J. c.) Taf. 5, 
Fig. 7 a gegebenen Abbildung, wesshalb an der Identität hiermit kein Zweifel obwaltet. 

Hiraea dombeyopsifolia ANo. 
Taf. V ,  Fig. 1 .  

H. foliis subcoriaceis ovatÜJ ttuhcordatis integerrimis penninerviÜJ, nervo primario stricto, nervis se­

cundariis remotÜJ arcuatim ascendentibus, blUlÜaribus nervo primario subaequolibus extrorsum 

pinnatis, nervis tertiariis ad marginem arcuatim conjunctis, venis transversolihus rete laxum 

ex areolis irregularibus formantibus. 

In schisto calcareo bituminoso ad Thalheim Transsylvaniae. 

Die ungemein scharf ausgedrückte und dabei auffällige Nervatur dieses Blattes veranlasste uns 

selbiges, ungeachtet seiner äusserst fragmentaren Beschalf enheit, zu deuten. 

Aus dem vorhandenen Originale und dessen Abdruck geht hervor , dass es ziemlich lederartig 
und dabei ganzrandig , vielleicht von etwas welligem Umrisse gewesen sein mag. Die sehr defecte 

rechte Blattseite ist ein wenig seitwärts nach dem Hauptnerven zugeschoben , wodurch dieser nicht 

in seiner Vollständigkeit sichtbar ist. Auf den ersten Blick glaubt man eine Art der handnervigen 

Blattgattung Domhegopsis vor sich zu haben, was sicher aber nicht der Fall ist, wie die nachherige Ver­

gleichung mit Blattformen der Gattung Hiraea, der wir dasselbe zuweisen, zeigen wird. 
Unter den Büttneriaceen und Tiliaceen, welche ähnliche Blatttypen besitzen, suchten wir vergeb­

lich nach einer Modification, die der unserigen einigermassen nahe kam ; denn Heterophyllum ramo­

sum Boj'er und Brownlowia elata Roxh., welche hierbei etwa noch in Betracht gezogen werden 

könnten , sind wohl bei annähernd ähnlicher Gestalt ganzrandig, letztere auch etwas herzförmig und 

schwach wellenrandig, differiren aber in den Nerven wesentlich. Dagegen fanden wir unter den Mal­

pighiaceen mehrere Ai1en , deren Blätter uns nicht allein über das Nervenverhältniss an unserem 

Fragmente die gehörige Aufltlärung gewährten, sondern auch darin eine sehr grosse Uebereinstimmung 

zeigten. Das Wiener Herbarium bewahrt eine von HüGEL in Asien gesammelte zur Zeit noch unbestimmte 

Malpighiacee, mit Nr. 2227 aufgeführt, wovon wir ein Blatt in Fig. b (von der oberen Seite) abbilden, 
deren Nerven man band.nervig zu nennen versucht werden möchte, der unterste starke seitliche Nerv 
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ist aber entschieden nur als ein Ast der basisständigen Secundärnerven zu betrachten. Diess wird 
ersichtlich aus dem unter Fig. a dargestellten Blatte (von der unteren Seite gesehen) der brasiliani­
schen Hiraea cordifolia St. Hü., wo die Secundärnerven an der Basis zwar sehr genähert, aber doch 
völlig gesondert erscheinen. An unserem Fragmente nun ist dieses Verhältniss noch nicht so evident, 
man könnte sagen , dass es in Rücksicht der Basilarnerven zwischen diesen beiden Blättern stehe. 
Bei einer anderen Art, Hiraea big1wniacea Popp., treten diese Nerven noch mehr aus einander. Eine 
weitere Vergleichung des erwähnten Bruchstiickes mit den Abbildungen ergibt , dass letztere in den 
von den Secundärnerven abgehenden Tertiärnerven, in der Art, wie sich dieselben verbinden , ferner 
in Hinsicht der Krümmung und in dem dazwischen liegenden unregelmässigen Maschenwerk mit jenem 
aufs genaueste übereinkommen, und selbigem auch in der Gestalt mehr oder weniger nahe stehen. 
Wenn nicht die rechte Blattseite unseres Fragmentes durch die bemerkte Verschiebung alternirt ist, 
so dürfte die hier wahrscheinlich vorhandene Abweichung in der Nervatur aus einer geringen 
Ungleichseitigkeit des Blattes zu erklären sein, was auch in der Familie der Malpighiaceen, und selbst bei 
Hiraea cordifolia vorkommt. 

Es ist somit kein Zweifel , dass unser Bruchstück von einem fiedernervigen Blatte stammt, 
welches mit grosser Wahrscheinlichkeit der Gattung Hiraea zugezählt werden kann. 

Ord. Sapindaeeae. 

Cupanoides anomalus ANo. 

Taf. III, Fig. 3. 

C. foliis memhranaceis oblongo-lanceolatis acuminatis subremote denticulatis, penninerviis, nervo p1'1-

mario distincto, 11.ervis secundariis parallelis patentibus leviter curvatis plerumque majoribus 

cum minoribus alteNiantibus, omnibus ad marginem furcato-arcuatim conjunctis, venis reticu­
latis minutissimaa areolas formantibus. 

In schisto argillaceo-calcareo ad Thalheim Transsylvaniae. 

Bei der äusserst mangelhaften Erhaltung des vorliegenden Blattes würden wir dasselbe ganz 
unberücksichtigt gelassen haben , wenn nicht die ausgezeichnet deutlich vorhandene Nervatur , die 
auch ihres auffallenden Typus wegen Beachtung \·erdient, für künftige Funde von Wichtigkeit werden 
könnte. 

Wir wissen weder ob das Blatt gestielt oder sitzend war , ob es einem einfachen oder zusam­
mengesetzten Blatte angehörte ; mit grosser Wahrscheinlichkeit lässt sich indess der Umriss als läng­
lich-lanzettlich in einer Spitze ausgezogen bestimmen ;  der Rand war , wie es scheint, unregelmässig 
und entfernt gezähnelt. Von dem deutlichen und steifen Mittelnerven gehen abwechselnd stärkere und 
schwächere Seitennerven ab, deren erstere an der Basis unter einem sehr spitzen Winkel hervor­
treten, dann aber sich sogleich ziemlich weit abstehend nach aussen wenden , wobei sie sanft gegen 
den Rand hin aufsteigen und sich gablig verbinden ; die schwächeren Secundämerven theilen sich 
ebenfalls gablig und verbinden wieder die ersteren. Sehr kleine vielseitige Maschen (Fig. 3 a etwa 
doppelt vergrössert dargestellt) erfüllen die so gebildeten Zwischenräume , ohne dass kräftigere 
Nervenäste besonders augenfällig wären. 

Wir haben uns unter den verschiedensten lebenden Familien nach einer entsprechenden Ana­
logie umgesehen, aber alle jene Eigenschaften nur theilweise in Combination auffinden können. Aus 
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den Familien der Schizandraceen und Celastrineen finden sich Blätter , die bis auf ein ermangelndes 
feines Maschenwerk unserem Fragmente nahe kommen. Die meiste Aehnlichkeit bemerkten wir noch 
mit solchen von Sapindaceen , und namentlich zeigte eine von Herrn Baron Karl v. HüGl!:L dem 
Wiener Herbarium mitgetheilte Cupania aus Australasien auch das feine Adernetz , sowie ausnahms­
weise die basale Theilung der Secundärnerven , welcher bei unserer Figur 3 1·echts unten wahrzu­
nehmen ist ; doch treten die Seitennerven nicht mit der unserem Blatte eigenthümlicben Krümmung 
aus dem Hauptnerven hervor. 

Aus Mangel an einer besser nachweisbaren Verwandtschaft bringen wir unser Fragment zu der 
bereits auf cupaniaähnliche Früchte gegründeten Gattung Cupanoides und geben ibm mit Rücksicht 

auf die eben bemerkte Abweichung den Namen C. anomalus. 

Ord. C:elutrineae. 

Celastt·us anthoides Ami. 

Taf. I I, Fig. 7. 

C. capsula pedicellata coriaceo, loculicide trivalvis, valvis oblongis {lat. 21/3 millm., long. 9 mil/111.) 
obtuais pedicello bremoribus. 

In schisto calcareo bituminoso ad Thalheim Transsylvaoiae. 

Das hier abgebildete Fragment lässt sich am besten noch mit Celastrineenkapseln vergleichen, 
deren 3 KJappen aufgesprungen sind. So bietet Celastrus acuminatus L. vom Cap in der That etwas 
Aehnliches dar, wenn in den Herbarien die Klappen durch Druck geöffnet und zusammengedrückt 
sind. Unsere Frucht war oß'enbar Jederartig , indess sind keine Spuren von Klappenscheidewänden 

daran wahrzunehmen , was die Bestimmung noch zweifelhaft macht. Der Stiel ist zwar nicht 

vollständig erhalten, zeigt aber doch schon, dass er die Frucht an Länge übertraf. Das auch wohl 

perigonartige Ansehen dieses Bruchstückes veranlasste uns zu dem Namen Celastrus antlwides. 

Ord • .loglandeae. 

Joglans inquirenda Arm. 
Taf. m, Fig. 4. 

J. foliolis oblongi8 (circa 71 / 3 centm. long. , 21 / 2 centm. latJ inaequali basi subsessüibus integerri­

mis, nervo primario e basi calüla semim decresce11ti, nervis secundariis subsimplicibus approxi­
matis au!J angulo acuto leviter cuNJatis, venis mx conspicuis. 

In schisto ealcareo bituminoso ad S:r.:akadat Transsylvaniae. 
Dieses seiner Spitze beraubte Blatt, und dessbalh in Wirklichkeit nur 6 Centim. Länge messend, 

gibt sich durch die wohlerhaltene schiefe Basis als einem Fiederblatte angehörig zu erkennen , und 

dürfte seiner Gestalt und Nervatur nach von einer Juglandee stammen. Unter den bisher bekannt 

gewordenen und abgebildeten fossilen Juglana-Arten ist zunächst Juglans ocuminata Al. Braun, 
womit es nach einer Abbildung bei WEBER (Tertiiirflora Taf. 7, Fig. 8) in Gestalt und Nervatur nahe 
übereinstimmt , denn die hier beiderseits verrundete Basis könnte als ein Endblättchen bezeichnend 
angesehen werden. Jedoch nötbiget uns der in der Diagnose ausdrücklich erwähnte Blattstiel, während 

an unserem Exemplare der an der Basis vorgezogene und verbreiterte Mittelnerv deutlich iur ein min­
destens fast sitzendes, wo nicht sitzendes Blättchen spricht, letzteres davon zu trennen. Einigermassen 

nähert sich unser Fragment auch Juglana pristina Ung. (Bot. Zeit. 1 849, Taf. 5, Fig. 7) , doch 
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weicht es sowohl durch einen mehr länglichen Umriss , als auch durch die an der einen Seite stark 
zugespitzte Basis von dieser ab. Wir betrachten daher jenes noch als eine Juglans inquirenda, 

unter welchem Namen wir es demgem:iss aufrühren wollen. Erwähnung verdient noch zufolge einer 
gefälligen Mittheilung des Herrn Th. KoTSCHY das nicht seltene Vorkommen nussartiger Friichte, die, 
nach einem freilich sehr schlecht erhaltenen Eindruck zu schliessen , vielleicht der Gattung Juglans 

angehören. 
Ord. A.naeardiaeeae. 

Pistacia Fontanesia ANo. 

1'af. II, Fig. 14:. 

P. foliolis subcoriaceis lineari-oblongis integerrimis inaequali subrotundata basi suhsessilibus, nervo 

p1·imario distincto, nervis secandariis crehris obsolete conspicuis. 
Elaeoides Fontanesia Ung., Bllitterabdrücke von Swoszowice, in H a i d  i n  g e r 's naturwissenschaftlichen 

Abhandlungen III, p. 125, Taf. 14, Fig. 1 2. - Gen. et trpec. plant. foss. p. (132. 
In schisto margaceo ad Swoszowice Galiciae, nec non in schisto calcareo hituminoso ad Thalheim 

Transsylvaniae. 

Nach Einsicht des einzigen, freilich sehr mangelhaften Original-Exemplares rnn Elaeoides Fon­
taNesia llng. ist es höchst wahrscheinlich, dass unser Bruchstück , dem leider auch die Spitze fehlt, 
dahin gehört. Die Basis des letzteren aber ist so wohl erhalten, dass wir aus derselben auf ein gefie­
dertes Blatt schliessen können, dessen Blättchen fast sitzend und, nach der Tiefe des Eindruckes zu 
urtheilen, etwas lederartig gewesen sein mögen , wesshalb wir eine andere Verwandtschaft dieser 
Blattreste als mit Oleaceen aufzusuchen genöthigt wurden. Die Seitennerven sind zwar kaum an der 
Basis etwas zu erkennen, scheinen einfach und ziemlich genähert zu sein , gleichwohl glauben wir 
nach dem Totaleindruck des Blättchens in demselben mit etwas mehr Wahrscheinlichkeit eine Anacar­
diacee, und zwar die Gattung Pistacia L. vermuthen zu können, indem gewisse Blättchenformen von 
Pi8tacia terehitithus L. unserem Bruchstücke ziemlich nahe kommen. Den Specialnamen behielten wir 
bei, um auf die frühere Stellung dieses Blattes hinzuweisen. 

Ord. 1'IJTtaeeae. 

Eucalyptus oceanica UNG. 
UNGEB, Fossile Flora von Souka, in den Denkschriften der kais. Akademie der Wissenschaften, II. Band, p. 182, Taf. 57, 

Fig. 1-13. - v. ETTINGSHAUSEN, Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt 1 851, II, Nr. 2, p. 186. 

Taf. m, Fig. 9. 

E. foliis 51/2-13 cenhn. longis, lanceolatis v. lineari-lanceolatis acuminatis subfalcatis, in petiolum 

attenuatis cor·iaceis integerrimis, petiolis eire. 1-2 centm. longis saepius hasi contortis, nervo 
primario distincto, 1iervis secundariis obsoletis v. vix conspicuis. 

ln schisto margaceo ad Sotzka Stiriae, ad Sagor Carnioliite, nec non in scbisto bituminoso ad Sza­
kadat Transsylvaniae. 

Alle von UNGER mitgetheilten Kennzeichen dieser Art, so wie einige O· c.) hiervon gegebenen 
Abbildungen passen auf unser vorliegendes Blatt sehr genau ; an letzterem sind sehr feine, spitzwink­
lig und sanft gekrümmt aufsteigende Seitennerven wahrzunehmen , was bei der dicken lederartigen 
Beschaffenheit der Blätter sonst nicht gewöhnlich ist ; indess erwähnt UNGER doch auch ein Blatt, woran 
sich dieselben als seichte Eindrücke bemerklich machten. An unserer Abbildung sind die secundären 
Nerven etwas schärfer, als das Original zeigt, dargestellt. 

Abhaudl. d. k. k. geol. Reicbsanst. ß. Bd., 3. Abth., Nr. 4. Andrae, d. fass. Flora v. Siebenbürgen. 
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Ord. Papillonaeeae. 

Dalbergia aenigmatica A:-io. 

Taf. II , Fig. 1 1 . 

D. legumine atipitato lineari-oblongo obtuso (lat. !J mülm., long. 16 mülmJ recto atipite vi.c longiore. 

In schisto calcareo bituminoso ad Thalheim Transsylvaniae. 

Wir glauben in diesem Pflanzenreste die Hülse einer · Dalbergia zu erkennen , müssen indess 

offen gestehen, dass uns manches daran räthselhaft erscheint und wir uns bei dieser Bestimmung 

mehr durch einen Vergleich mit der von u�GER als Dalbfrgia podocmpa aufgefüh1·ten Loguminoseu­

frucht als durch Analogien lebender Arten leiten liessen. Von D. podocarp.a U11,9. ist unser Gebilde 

schon durch den lineallänglichen �mriss zu unterscheiden. Der Fruchttr:iger mag vollständig erhalten 

sein, da er sich an der Basis etwas abgerundet zeigt ; er erscheint gerade in de1· Mitte, nicht seitliclt, 

und die vermeintliche Hülse (welche in Original und Ähdruck vorhanden) ist bis auf die Basis, wo 

einige Längsrunzeln auf die dicke Beschaffenheit der ursprünglichen Substanz schliessen lassen, 

völlig structurlos, ohne die geringste Andeutung von einem eingeschlossenen Samen. Die Spitze 

aber steht etwas seitlich , und das auf derselben befindliche Grübchen dürfte das Rudiment eine1· 

Narbe bezeichnen. 

Man möchte sieh vielleicht versucht fühlen, dieses Fragment bei dem gleichzeitigen Vorkommen 

des Cystosrirites Part&chii Sternbg. mit diesem in Verbindung zu bringen ; dagegen spricht aber 

vieles, wie schon aus der genauen Beschreibung ersichtlich ist. 

A n h a n g� 
Taf. V, Fig. 2. 

Wir bildeten dieses mit seinem unteren Theile wohl erhaltene Blattfragment von Thalheim ab, 

weil es möglicherweise in Verbindung mit Funden , die der Zukunft vorbehalten bleiben, für eine 

Deutung von Nutzen werden kann. So weit es vorliegt, sprjcht nichts gegen die l\lalpighiaceen-Natur, 

doch ist seiner Unrnllständigkeit wegen diese Vermuthung nicht  näher zu begründen. 

Taf. I. Fig. 7 b. 

Bemerkenswerth ist noch das neben der als C01pinµs i·en' beschriebenen Fl'Uchthülle vorkom­

mende Früchtchen, welches einer Weiden- oder einer Pappelart angehören kann. Da keine darauf 

bezüglichen Blätter vorhanden sind, so bleibt die Entscheidung . da.hingestellt 

Wir erwähnen schliesslich noch das Vorkommen ·einer kleinen Feder und einiger Insectem·este 

von Thalheim, wovon Tab. IV, Fig. 6 (die Flügel in Fig. 6 a und 6 b rergrössert) eine Formica, der 

Formica alavina Heer nahe stehend, darstellt, und Tab. V. Fig. 3 den Umriss eines Flügels in natür­

licher Grösse , und Fig. 3 a denselben vergrössert und mit ausgeführter Structur aus der Gattung 

Ckrvsopa zeig!- Bei einer Vergleichung des letzteren mit solchen von lebenden Arten fanden wir das 

Netzwerk der über ganz Europa verbreiteten Chrysopa perla L. dem unserigen sehr ähnlich. 
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II. Lias-Flora von Steierdorf im Ban ate. 

li i n 1 e i t u n g . 

. Fr. BRAr:-t wies bereits in den ,J\fünsterschen Beiträgen" 1) auf die grosse Uebereinstimmung 
hin, welche dit> dem unteren Lias zugezählten Pflanzen von Bayreuth mit denen der Oolithschiehten 
von Scarhorough zeigten ; die fossilen Pftanzen der Schwarzkohlenablagerung von Steierdorf im Banat 
machen diesen Florenzusammenhang noch anft'allender, indem diesen Sedimenten eine nicht unbedeu­
tende Anzahl Arten eigen ist, die bisher nur theils der einen, theils der anderen Formation zukamen. 

Aber nicht bloss dieser Umstand ist es, welcher unser besonderes Interesse erregt , auch nicht 
die wenigen neuen Arten, deren Beschreibung wir hier in diesen ,,Beiträgen" mittheilen , und wofür 
sich theilweise wit>der Analogien im Oolith ron Scarborough finden, sondern auch die Erscheinung, 
dass wir neben der aus dem Oolith und Wealden bekannten Cyclopteris digitata Brong. noch Pftan­
zenreste antreffen, die mit Arten der letzteren Formation, nämlich Pterophyllum Dunkerianum Goepp. 
und Tlmites Germari Drmk„ die rollkommt>nste Uebereinstimmung zeigen , ja durch kein einziges 
specifisches Merkm:il darnn zu trennen sind. Wir konnten uns daher nicht entschliessen einer bis­
weilen geltend gemachten Theorie zu Liebe die Identität jener Vegetabilien aufzuopfern, zumal diese 
Fälle nicht ganz ,·ereinzelt stehen. 

Der Zusaminenbang der erwähnten Floren wird am besten aus der nachfolgenden synoptischen 
Tafel ersichtlich. 

Aufzählung der Liaspftan1ea voa Steierdorf im Banat mit Ritksieht Hf ihr anderw eitiges Vor­
ko•mea uad einiger beathtens1nrther fossiler Arten. 

II 
Anderweitige Fundorte Na.he ,·erwandte fossile Arten 1 

Nr. Namen der roanzen 
im Lias im Ooli1h 1 im Wealden Namen j Formation j Fundorte 

1 Eqnisetaceae. ! 

l i 

1 
Equisetites lateralis Ung. - Scarborough. - E. �liinsteri Keuper. Neusses und 

1 Slernbg. Abschwind in 
Thiiriogen. 

Ncuropleride&e. 
1 2  Cyclopleri� digitata Brong. - Scarborough. Obernkirchen, - Lias. Strullendorf 

1 Dunigen. und Veitlahm. 
Bückeburg, 

1 Deister, Oster-
wald. 

1 Sphenoplerideae. 

1 : 
Sphenopteris obtusifolia - - - s. undulata Oolith. Scarborough. 

And. Goepp. 
1 

recoplerii\eae. 1 
Alelhopteris Phillipsii Goepp. - 1 Scarborough. - - - -

1 
' l 

1) „Beitriige zur Frgeschiclite der Pflanzen "  ron Fr. B r a u n ,  18.U, Hell l1, p. 32. 
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Nr., Namen der Pßanzen 
Anderweilige Fundorte N&he verwandte fossile Arten 

im Lias l im Oolith 1 im Wealden Namen 1 Formation Fundorte 

5 Alethopteris Whitbyensis Stangalpe in Stei- Wbitby, Scar· - - - -
Goepp. ermark . Hart bei borougb. 

Bayreuth. 
Oe-6 Alelhopteris dentata Goepp. Hinterholz in Scarborougb. - - - -

aterreicb. 
7 Cyatheites decurrens And. - - - C. obtusirolius Oolith. ßP.dclilr-Bai 

8 Polypodites crenifölius Gpp. Hart? 
Goepp. in England. 

Scarborough. - - - -9 Camptopteris Nilssoni Stbg. Hoer in Schweden, - - - - -
Coburg , Halber-
stadt. 

to Pecopleris Murrayana Brong. - Scarborougb. - - - -
t 1  Sagenopteri1 elongata Gpp. Veitlabm, Theta u. - - S. Phillip1ii Oolith. Scarborougb. 

Fanlai1ie bei Bay- Sternbg. 
reuth. 

12 Protorhipis Bnchii And. - - - - - -
Gleicheniaceae. 

1 3  Andriania baruthina Fr. Theta. - - - - -
Braun. 

Dan&eaceae. 
u Taeniapteria asplenioidea Hinterholz und - - - - -
lt!i 

Ettg. Waidhoren. 
Taeniopteris Miinsteri Goepp. Theta. - - - - -

16 „ vittata Brong. Hoer, Halberstadt, Whitby,Scar- - - - -
Fanlaisie u. Theta, borough. 
Gaming und Hin-
terhob„ 

Cyeadeaee.ae. 

1 17 Zamites distans Sternbg. Bamberg , Veit- - - - - -
!1s 

lahm , Fantaisie, 
Halberstadt. 

" Schmiedelii Sternbg. Sanspareille bei - - Z. Gigas Mor- Oolith. Scarborough. 

1.9 Bayreuth, Bamberg. ris. 

„ gracilis Kurr. Obmden in Wür- - - - - -
1 temberg. 
20 Pterophyllum longifölium Neuewelt b. Basel, - - - - -

Brong. W ienerbrül'ld, Ga-
ming, Hinterholz u. 

1 
Kirchberg in Oe-
aterreich. 

2 1  Pterophyllum cuspidatum - - - - - -
Ettg. 

22 Pteropbyllum Donkerianum - - Weidenbrück, - - -
Goepp. Nord-Deutsch-

land. 
123 Pterophyllum rigidum And. - - - P.Goeppertia- Wealden. Barrel inNord-

num Dunk. Deutschland. 

Taxineae. 
u Pachypteris Thioofeldi And. - - - P. lanceolata Oolith. Whitby. 

Brong. 

125 " spesiosa And. - - - - - -
Cupressineae. 

26 Thuites Germari Dunk. - - Deister in  c. liasinus Lias. Ohmden in 
Nord-Deutsch- Kurr. Würtemberg. 
land. 

27 " expansus Sternbg. - Stonesfield, - - - -
Scarborough. 

Podourpeae. 

� Podocarpites acicularis And. - - - - - -
Fructns incertae sedis. 

F9 Carp olitbes liasinus And. - - - - - -
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\V.ir bemerken in  der voranstehenden Aufzählung, dass die überwiegende Zahl der Arten , 
welche sich auf 1 3  beläuft, mit Rücksicht auf die grösstentheils zahlreichen Fundorte im Lias , für 
diesen charakteristisch ist , und dass hiervon nicht nur die meisten mit solchen von Bayreuth 
bekannten übereinstimmen, sondern auch , wie in Andriania haruthina , Taeniupteris Münsteri und 
einigen Cycadeen, die ausgezeichnetsten Repräsentanten des unteren Liassandsteines vorkommen, wess­
halb wir berechtigt zu sein glauben, die Schichten rnn Steierdorf als ein Aequivalent desselben an­
sprechen zu können. Die Oolithschichten von Scarborough haben 9 mit unserer Flora identische 
Specien aufzuweisen , worunter vorwaltend Farrenkräuter und die Arten Alethopteris Whitbye11sis, 

Alethopteris dentata und Taeniopteris vittata an mehreren Lias-Localitäten beobachtet worden sind. 
Wir können aus diesen Thatsachen nur den Schluss ableiten , dass die Pflanzenwelt während der 
Bildungsperioden der einzelnen Ablagerungen des jurassischen Systems sich sehr constant geblieben 
ist, und dass, je mehr die Pflanzenreste von den hierein schlagenden Puncten zu unserer Kenntniss 
gelangen, um so weniget• daraus die scharf geschiedenen Epochen erhellen, wie sie ßRONGNL,RT in seiner 
chronologischen Uebersicht der Vegetationsperioden 1) nachzuweisen bemüht gewesen ist. 

Wir gehen im Nachfolgenden, so weit es zweckdienlich ist, eine geognostische DarsteJlung des 
Terrains, innerhalb welchen die Pflanzen von Steierdorf angetroffen werden ; dieselbe griindet sich 
theils auf die gefälligen Mittheilungen daselbst fungirender Beamten, theils auf eigene Anschauung, 
und bezüglich der iiber der Schwarzkohlenbildung auftretenden Gesteine auch auf die sorgfältigen 
Beobachtungen von KuoERNATSCH 2). 

Die Kohlenbildung von Steierdorf, etwa 3 Stunden nordöstlich von Oravicza und in l\litt.e aus­
gedehnter Wälder gelegen, nimmt im Grossen betrachtet die Ränder eines kesselförmigen Thales ein, 
wie es ungefähr auf beigefügter Situationskarte dargestellt ist. Etwa in der .Mitte desselben , und 
zwar an einem Hügel, worauf die dortige Kirche sich erhebt , so wie an einigen Höhen, iiber welche 
die Fahrstrasse nach Oravicza führt , treten bunte , thonig-sandige Schichten hervor , die das 
Liegende genannter Ablagerung ausmachen und bisher für bunte Sandsteine angesprochen wurden, 
sicher aber jünger sind, und vielleicht schon der Kohlenbildung zugezählt werden miissen. 

In Rücksicht der die Kohlenablagerung zusammensetzenden Gesteine dift'eriren die Ansichten, 
laufen aber wesentlich darauf hinaus, dass man einen unteren und einen oberen Flötzzug , mit der 
Bezeichnung Liegend- und Hangendftötz, unterscheidet, wovon der erstere vorwaltend aus mehr oder 
minder glimmerreichen Sandsteinen, der letztere aus Schiefern und Mergeln besteht; in beiden Zügen 
erscheinen Kohlenmassen, die aber im oberen Zuge die grösste Mächtigkeit, 1 - 3  Klafter, erreichen, 
und daher auch gegenwärtig nur im Abhau befindlich sind. Die Kohle ist theils Schief er- theils eine 
Art Pechkohle und von ausgezeichneter Qualität. Im Hangenden des sogenannten Liegendßötzes soll, 
nach den mir gewordenen l\littheilungen, ein conglomeratischcr Sandstein auftreten , der nicht selten 
3 0  Klafter Mächtigkeit erreicht ; und im Hangenden des Hangendftötzes sind besonders dünnschiefe­
i:ige bituminöse Schieferthone erwähnenswerth, so wie das Ueberhandnehmen mergeliger Schichten, je 
näher die Ablagerung dariiher befindlichen Kalkmassen rückt. Im Wiesnerstollen auf dem Hangendflötze 
ist der einzige Pu11ctbekannt geworden, wo ein Porphyrgestein mit der Formation in Contact erscheint, 

t) Annales des sciences natllrelles mm Jahre i849. 
2) „Skizze des Banater Erz- und Steinkohlengebirges" in den Berichten iiber Mitlheilungen rnn Freunden der Naturwissen­

schaften in Wien, ,·on H a i d i n g  e r, IV. Bd., i.8.\8. 
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und als zufällige Gemeogtheile kleine ßeryllkrystalle eioschliesst, sowie in drusigen mit Quarz 

erfüllten Räumen sehr oft haselnussgrosse Klümpchen von Erdpech enthält. 

Was nuu die Vertheilung der organischen Reste in diesen Schichten betrifft , so bemerken wir 
zunächst, dass aus den Hangendmergeln mit den Schalen und Steinkernen einer Mgacitea ähnlichen, jedoch 

nicht näher ermittelten Bivalve der Tltuites expansua bekannt geworden ist. In den bituminösen 

Schiefern fanden wir zahJlose Schalen einer durch laoge verrundete Oehrchen ausgezeichneten 
Natica {notJ. sp.), von der wir vermuthen , dass sie die vermeintliche Pollido11ia keuperina Kudernatsch 

ist, da wir unter jenen massenhaften Schalen vergeblich darnach gesucht haben, dieser Schiefer aber 

an Ort und Stelle mit dem Namen Posidonomyenschiefer belegt wird ; häufig sind dieselben zertrümmert 

und deren Oehrchen abgesprungen , was wahrscheinlich zu dem lrrthume Veranlassung gegeben hat. 

Mit diesen Muscheln erscheinen noch die als Carpolithes liarinua bezeichneten fruchtähnlichen Bil­

dungen und Pac/,gpte1·ia-Arten neben einigen anderen Vegetabilien ziemlich häufig. Das Hangendflötz 

scheint uns kaum ärmer an Pflanzenresten als das Liegendßötz , so wie auch eine Beschr.lnkung 

bestimmter Familien auf dieses oder jenes nach den gesammelten Thatsachen nur für ein paar Fälle zu 

gelten scheint. So erhielten wir Equisetites lateralis und Pach.ypteris Thimifeldi nur aus dem Han­
gendftötze, und Sphe11opteris ohtusifolia und .Andriania haruthina aus dem Liegendflötze , fanden 
aber die anderen Familien sämmtlich in beiden Flötzzügen, und viele sogar durch dieselben Arten 

.-ertreten. 

Wir fügen ooch einige Worte über die Erhaltung der Pflanzenreste hinzu. In sehr vielen Fällen 

ist die organische Substanz in eine schwarze glänzende Kohlenmasse umgewandelt , die sich auf den 

schiefrigen Gesteinen von feinem Korn , wie namentlich im Hangendflötze , scharf markirt und die 

zartere Structur oft ungemein deutlich erkennen lässt ; in den gröberen Sandsteinmassen des Lie­

gendflötzes ist letztere nur selten noch bemerkbar. An einigen Localitäten, wie z. B. auf dem Breun­

nerschacht, sind die Vegetabilien, insbesondere die Blättchen der Zamiten, nur gebräunt, aber so stark 

comprimirt, dass sie sich für mikroskopische Untersuchungen nicht mehr geeignet zeigten. Beim 

Zerschlagen solcher pflanzenführender Gesteine fliegen die Blatt- und Stengeltheile wie Spreu davon. 
Im Hangenden der ganzen bisher geschilderten Ablagerung tritt ein ungemein zäher , dichter, 

geschichteter Kalk auf, der an mehreren Puncten sehr schroff emporsteigende Thal wände formirt. 

Seiner petrographisehen Beschaffenheit nach könnte man ihn schon für einen Liaskalk halten , allein 
nach den Petrefäcten, die KuoERN.�TscH daraus bestimmte , gehört er dem Oolith an , und zwar soll 
sich dessen untere und mittlere Gruppe unterscheiden Jassen. Für erstere bezeichnend werden 
erwähnt Ammonites triplicatuB (Sowerby), Ammonites Parkinaoni, planulatus, Ammo11ile1 Parkinsoni 
gigas , Ammonites ca111inus Schloth. , Ammonites Bakeriae Sow. und Ammonites convolrtlus ; 

ferner sind häufig Belmmites hastatus, Grgphaea virgrtla , Grgphaea incurtJa und eine Trigonia. 

Die Angabe des mittleren Oolith stützt sich auf das Vorherrschen von Korallen, die den Gattungen 

Astraea und Cargophgllia zufallen, und vergesellschaftet mit Trochus- und Dicera&-Arten erscheinen. 

Unsere früher ausgesprochene und auf die fossilen Pflanzen gegründete Behauptung, dass die 

Kohlenablagerung von Steierdorf dem unteren Liassandstein entspreche , wird durch die oben 

erwähnten Beobachtungen nicht alterirt ; es geht vielmehr nur daraus herror, dass die anderwärts 

im Hangenden rnrhandeoen Kalk- und Schieferbildungen des Lias hier nicht entwickelt sind. 
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Beschreibung der Liaspflanzen von Steierdorf im Banate. 

Ord. Equisetaeeae. 

Equisetites lateralis UNo. 

UN&EB, Synopria, p. 28. - GliPPERT, in Bronn's Geschichte d. Natur, p. i3. - UN GEB, Gen. et apec. plant. foaa. p. 59. 

Taf. VI, Fig. t-5. 

E. caule tereti usque ad 18 mülm. lato, 11- 12 striato, articulis hrevihus, vogini.s 11-12 de11tatia, 

dentihus hrevihua suhtria119ularihus acufia , discis infra articulos orhiculatis elevotis radiato 

striatis. 
Equisetmn laterale Lindl. et Hutt., Foss. Flor. Nr. 1 86. - P h i l l i p s ,  Geol. of Yorksh. Taf. 10, 

Fig. 13. 
In arenaceo et schisto oolithico inferiore ad Hayburne Wyke et Wbite Nah prope Scarborough Angliae 

nec non in arenaceo liasino ad Steierdorf Banati. 

Von diesem Equi.setites finden sich nicht selten die kreisrunden 4-8 l\lillim. im Durchmesser 
haltenden Astnarben vereinzelt auf den Gesteinsplatten, gerade wie es L1!'\DLEY (1. c.) i n  der Beschrei­
bung dieses Pllanzenrestes anführt , auch zeigen sie , wie in der Abbildung des genannten Autors, 
einen convexen, radial gerippten Rand und in der l\litte ein flaches Schildchen. Bei Fig. 1 ist eine 
solche Narbe noch in Verbindung mit einem Stengelfragmente, das 1 0  l\lillim. breite flache Rippen mit 
kurzen dreieckig zugespitzten Scheiden besitzt. Dass wir übrigens hier wahre Astnarben  und keine 
Diaphragmen vor uns haben, gibt sich auch an dem eben erwähnten Bruchstücke dadurch zu erkennen, 
dass der Stengeldurchmesser grösser als der Durchmesser der Narbe ist. 

Ord. Neuropterldeae. 

Cyclopteris digitata Bao�o. 
BaoNGl'\IART, Hiat. "igit. foBB. '· 1'· 2 19. Taf. 61, Fig. 2, 3. - STERl'\BERG, Vers. n. p. 66 - DusKEB, Monographie 

p. 9, Tal. l, Fig. 8 - 10 ; Taf. !i, Fig. ö, 6 ;  Taf. 6, Fig. :f t. - LINDL. et BOTT„ Fou. Flor. III, p. 179, Taf. M. -
ETTINGSHAUSEl'i, Beitr. z. Flora d. Wealdenperiode , in den Abhandlungen d. k • .k. geol. Reichsanstalt, I. Band, 3. Abth., 
Nr. 2, p. 12, Taf. 4, Fig. 2. 

, 

C. stipite tenui, supra canalieulato, fronde Bimplici 'flabellato-semiorbiculata, hi-tripartita t•el multi­

loha, hasi subcordata, fn stipitem attenuafß, partitwnilnta ffahellatim dfrergentibus, trüohi.s vel 
i11te9ris, cuneatÜJ, lohl'.s iluiequalihus, ohlo11go-obtusi.s vel retusÜJ ;  11ervis tenuwus rectis, di­
clwtomis, subparalleli&. 
Adiantites digitatus Goepp., Syst. fil. foss. p. 21 1. 
Baiera digitata F. Braun, Beiträge zur Urgeschichte der Pflanzen, in Münster's  Beiträgen zur Petre­

factenkunde, YI, p. 2 1 .  
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Cgclopteris Huttoni Sternb., Vers. II,  p. 66. 
Adiantites Huttoni Goepp., Syst. fil. foss. p. 21 1. - Gattungen foss. Pflanzen Hfl. V u .  VI, Taf. 4-, ä, 

Fig. 1 7 - 1 9. 

In formatione oolithica ad Scarh orough Angliae, in formatione Weald dicta ad Obernkirchen, Duningen, 
Bückeburg, Deister, Osterwald Germaniae, nec non in arenaceo liasino ad Steierdol'f Banati. 

Die Vereinigung der Cyclopteris Huttoni Sternbg. mit Cyclopteris d(qitata Brong. lässt sich in 
der That begründen , da auch bei Steierdorf Formen mit mehr oder minder tiefer Theilung , mit 
länglichen und linealen Lappen vorkommen, welche Verhältnisse jeder festen Grenze entbehren. 

Ord. 8pheoopterideae. 

Sphenopteris obtusifolia ANn. 
Taf. VI , Fig. 9. 

S. fronde bipinnata, pinnis lineari-elongatfs alternis patentihus, pinnulis suboblique ovatis integer­

rimis obtusis sessüihus approximatÜJ basim versus 1·etrorsum subcontractis antrorsum paulisper 

truncatis, nervo medio ftexuoso : uervis secundariis 1'emotiusculis e nervo medio angulo acuto 

exeuntibus dichotomis, t·amulis furcatÜJ, omnihus teneris. 

In arenaceo liasino ad Steierdorf Banati. 

Diese Art steht der Sphe11opte1is undulata Goepp. von Scarborough in England nahe , wie aus 
der Beschreibung und Abbildung bei Lt�DLEr und HuTTON Taf. 83 hervorgeht, unterscheidet sich aber 
von derselben durch die kurzen, eiförmigen gedrängten Fiederchen und die lockeren, wiederholt gab­
ligen Nerven sehr gut. Auch mit der freilich auf äusserst mangelhafte Bruchstücke gegründe­

ten Sphenopteris Roessertiana Sternbg. aus dem Keuper von Beindorf bei Bamberg kann sie ver­
glichen werden, deren Fiederchen abe1· zusammenftiessen und mehr als um die Hälfte kleiner sind. 

Die Spindel an unserer Art ist 4 Millim. breit, flach und glatt ; die Fiederchen, wovon Fig. 9 a eines 

vergrössert darstellt, haben bei einer Breite von 3 l\lillim. ä Millim. Länge, und durchaus zarte Nerven. 

Ord. Peeopterideae. 

Alethopteris Phillipsii GoEPP. 
GörPEBT, Sy1t. fil.. fo-.. p. 304. - UNGEB, Gen. et 1pec. plant. fo„. p. 148. 

A. fronde hipinnata, pinnis patentibus, pinnulis integris oblongo-linearibus suharcuatis acutis sub­

remotis basi subdecurrente unitis 1·hochin marginantibus, nervis secundariis dichotomis e nervo 

medio excurrente angulo acuto egredientibus, ramulis divat'icatis. 
Pecopteris Phillipsii Brong., Hiat. veget. {088. 1, p. 30(1, T. 109, F. 1 .  - S t e rn b. Vers. II, p. 1 50. 

In formatione oolithica ad Scarborough Angliae, in arenaceo liasino ad Steierdorf Banati. 

Von dieser Art liegt nur das Bruchstück einer J:c'ieder vor, dessen Bestimmung indess nicht ange­
fochten werden dürfte, da Abbildung und Kennzeichenangabe genau zustimmen. Auf derselben Platte 

mit diesem Fragmente befindet sich noch die spiralige Entwickelung eines Farrenkrautes. 

Aletbopteris Whitbyensis GoEPP. 
GörrEBT, Syd. fil.. (011. p. 304. - UNGEB, Gen. et apec. plant. fou. p. 148. 

A. fronde bipinnata, pinnis patentibus, pinnulis integris lanceolato-ocuminatis f alcatis basi liberis 

approximaiis, nervis secundariis dichotomis � nervo medio excurrente angulo acuto egredien­

tihus, ramulis subinftexis secundis. 
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Var. ß. Brongniarti Goepp. yinnulis majoribus latioribus , net"'DÜ secundariis dichotomÜJ, ramuli.8 
furcatis. 
Pecopteria WhitbyenBis Brong., Hist. veget. foss. 1, p. 321, Taf 1 09, Fig. 2 - IJ:. 
Pecopteria tenuia Brong., 1. c. p. 32 2. Taf. 1 1 0, Fig. 3, IJ:. 
Pecopteria Whitbyemia ß. Brongniartii &ernb., Vers. II, p. t äO. - Fr. B r a u n, in Münster's Bei­

trägen, Hell VI, p. 1 1 ,  28. 

In fonnatione oolithica inferiore ad Whitby et Scarborough Angliae, in Stangalpe Stiriae, in arenaceo 
Lies dicto ad Hart prope Baruthum, et ad Steierdorf Banati. 

Die vorliegenden Reste dieser Art, welche bei Steierdorf ziemlich häufig vorkommen, gehören 
nur der angezeigten Varietät an. Die Fiederchen sind an unserer Pflanze ein wenig stumpfer als die 
Abbildung bei BnoNGNIART (1. c. Taf. 1 09) zeigt , bieten aber sonst keine Verschiedenheit dar. 
Bemerkenswerth ist, dass einige Spindelstücke dieser Pflanze auf der Kohlenhaut feine Höckerchen, 
Insertionspuncte von Schuppen ode1· Haaren besitzen, die im Abdrucke als entsprechende Vertiefungen 
erscheinen. Es liegt hierin aber keine specifische Differenz , weil deren An- oder Abwesenheit von 
dem Grade der Erhaltung der Spindel abhängig ist, diese aber bei ihrem zumeist defecten Zustande 
selbe gewöhnlich entbehrt. 

Wir haben über ähnliche Verhältnisse bei der Pecopteris m·borescens Brong. in den Versteine­

rungen von Wettin und Löbejun, herausgegeben von G&n�un, ausführlich berichtet. 

Alethopteris dentata Go&PP. 

GöPPEBT, Sylt. fil. fu11. p. 306. - UNGEB, Gen. et spec. plant. (011. p. 149. 

A. fronde bipinnata, pimiis patentibus, pinnuli.8 approximatis basi liberis, inferiorihw; subfalcat1� 

ovato-lanceolatis acutis apice dentatü;, summis la11ceolati11 acutü; apice i"ntegris, nervis secun­

dariis dichowmÜJ e nervo medio excurrente angulo subacuto exeuntibus , ramulis sub­
divergentibus. 

Pecopteria dentata Lindl. et Hutt., Foss. Flor. Ill, p. öö, Taf. 1 69. 

Pecopterill Huttoniana &ernb., Vers. II, p.  1 57. 

Pecopteris Brongniartiana Sternb., Yers. U, p. 1 60. 

Pecopteris denticulata Brong., Hiat. veget. foss. p. 301,  Ta{. 98, Fig. 1,  2. 
In formatione oolithica ad Gristhorpe-Bai prope Scarborough Angliae, ad Hinterholz Austriae, nec 

non in arenaceo liasino ad Steierdorf Banati. 

Die meisten Bruchstücke der Pflanze von Steierdorf entsprechen genau der bei Lt:-.'DLEY und HuTTON 

abgebildeten Form , indem die Zähne der Fiederchen vorzüglich nach der Spitze zu deutlich und 

scharf erscheinen, während sie gegen die Basis nicht oder kaum angedeutet sind ; doch kommen auch 
Fragmente mit länger zugespitzten Fiederchen vor, deren Zähne bis zur Basis hinabgehen und die 
Pecopteris denticulata Brong. repräsentiren. 

Cyatheites decurrens ANn. 

Taf. VII, Fig. 4. 

C. fronck bipinnatifida, pinnulis profunde pinnatifidi.8 decurrentihus rhochin onguste marginautihus, 
laciniis ovatfJ-linearibus integds obtusissimis patentibus approximati.s alternis ,  nervis secun­
d01·ii.8 dichotomis e nervo medio ad basin valido excurretzte angulo acuto egredientibus. 

Abhandl. d. k. k. geol. Reichsanst. 11. Bd., 3. Abth., Nr. -'· Andrae, d. foss. Flora v. Siebenbürgen. l> 
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In al'enaceo liasino ad Ste.i�dorf Banati. · 

Vorliegendes Fragment hat eine so grosse Aehnlichkeit mit Cyatheites obtU1Jifoliuli Goepp. (Pe 

copteris ob1M8ifolia LiNdl. et Hutt., Foss. Flor. III , Taf. 1 ä8) , dass wir es schon seiner Mangel­
haftigkeit wegen gerne damit vereinigt hätten, um dem Falle zu entgehen, darauf eine besondere Art 
zu gründen. Allein die an unserem Exemplare so deutlich geflügelte Spindel, während bei Cyatheites 
obtusifolius auch nicht die geringste Andeutung dazu vorhanden ist, machten die Verbindung doch nicht 
rathsam, um so mehr als nicht anzunehmen, dass L1:'(ou:r, selbst bei Berücksichtigung des Umstandes, 
dass diese dünne , die Rhachis säumende Membran sich leicht ablöst und dann deren Spuren oft 

äusserst schwer zu bemerken sind, diese Erscheinung ganz übersehen haben . sollte. 
Die Zipfel der Fiederchen von C. decurrellB (2 Millim. breit und 3 Millim. lang) sind überdiess 

etwas kürzer, und bekommen dadurch ein mehr rundliches Ansehen. Jeder untere zunächst der Spin­
del sitzende Lappen eines Fiederchens läuft mit einem allmählich sich zuspitzenden Saume bis zum 
nächsten Fiederchen hinab. Die Nervatur ist stark ausgeprägt, namentlich der Mittelnerv an der Basis 

breit , was jedoch damit zusammenhängt , dass der grössle Theil des Fragmentes von der unteren 

Seite gesehen wird , denn da wo einzelne Fiederläppchen von der oberen Seile abgedrückt sichtbar 
sind, erscheinen die Nerveneindrücke fein. 

Fig. 4 a stellt das Bruchstück eines Fiederchens zunächst der Spindel vergrössert dar. 

Polypodites crenifolius GoEPP. 

GöPPERT, Sy&t. fil. (01&. p. 343. - UNGER, Gen. et 'Pec. plant. (o1&. F· 167. 

P. fronde stipitata pinnatifida, laciniÜJ alternÜJ patentiBBimis lineari-elonga�is obtusis undulato-cl'e­

natia emarginatis, nervis secundariis e nervo medio craaso excurrente sub angulo acuto egre­

dientihus dichotomis, ramulis furcatÜJ, uno ante divisionem sori9ero, Boris rotmidis hiserialibus. 

Steffenaia crenifolia Sternb., Vers. II, p. 1 24. 
Pecopteria crenifolia Phillipa, Geolog. of Yorkah. p. 1 ll8, Taf. B, Fig. 1 1 .  
Pecopteria propinqua Lindl. e t  Hutt., Foss. Flor. II, Taf. 109. 
Phlebopteris propinqua Brong., Hiat. veget. foaa. 1, p. 313, Taf. 1 32, Fig. 1 ;  Taf. 133, Fig. 2. ­

Fr. B r a u n, in Münster's Beiträgen, Heft VI, p. 14. 
In formatione oolithica ad Gristhorpe-Bai prope Scarborough Angliae ,  in arenaceo Lias dicto ad 

Hart prope Barothum (?), nec non ad Steierdorf Banati. 

Die Fiederchen sind an unseren Exemplaren verhältnissmässig etwas kürzer als bei der Pflanze 

von Scarborough und nicht fructificirend, stimmen aber sonst aufs genaueste damit überein. 

Camptopteris Nilssoni STERNe. 

STERNBERG, Vers. IT, p. 168. - DoxuR, Palaeontographica, l. p. 1 19. Ta(. 14, Fig. 1-3. - UNGER, GeJL et 'Pec. plant. 
(011. p. 163. 

Taf. X ,  Fig. 3. 

C. fronde pinnatifido-lobata, lobis late ovatis obtusiB integriB suhoppositis, rhochide costisque elevatÜJ 

teretihus. 
Phyllitea . . . .  Sternb., Vers. I, Taf. 42, Fig. 2. 
Filicitea . . . .  Hiaing., Leth. llUt!C. Taf. 33, Fig. 1 .  
Phlebopteria NilBBonii Brong., Hiat. TJiget. foH. I, p. 376, Ta(. 132, Fig. 2, excl. 8yn. &ernb. 
Quercite11 labatua Berg., Versteinerungen, p. 22, Taf. 4, Fig. 1 .  
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In arenaceo Lias dicto ad Hoer Scaniae, ad Coburgum et Hemipolim Germaniae, nec non ad 
Steierdorr Banati. 

Fragmente dieser Art kommen bei Steierdorf häufig vor. Wir bemerken daran, dass die Fieder­
lappen in Rücksicht auf Länge und Zuspitzung etwas veränderlich sind. Fig. 3 Taf. X zeigt ein ziem­
lich tief-6erlerspaltiges Wedelstück. 

Pecopteris &lurrayana BnoNG. 

BRoNGNIART, Hut. oi!J"· fo••. I, p. 358, Ta(. 126, Fig. 1-5; Taf. 137, Fig. 4, 6. - UsoER, Gen. et •pec. plant. fou. 
'P· 179. 

Taf. \1 , Fig. 6-8. 

P. folüs bi-tripimioJ,is, rhachülihus laevihus ftexuotn"s, pillnis auperioribus tantum pümatis, in{ erio­
rihus hipimiai'is, pin.nulis ba8i contractis otJato-triangularibus obtusis crenatis v. pirmatifidis, 
lohiJI ohtu&Ül ohliquia, 1U!7"1JUÜS bipinnatis, vi.x distülCtis, parenchymaf,e craJJso immersü. 
PolysticMtes Murrayana Sternb.:1 Vers. II, p. 1 1 7. 

In formatione oolithica ad Scarborough Angliae, in arenaceo liasino ad Steierdorf Banati. 

Diese Pßanze findet sich nicht gar selten in Gesellschaft der AlethoprerÜl WhithyensiJJ floepp. 
Einige Fragmente derselben , welche mit Equilletite& lateralis Ung. zusammenliegen , bilden wir 

auf Taf. VI, Fig. 6-8 beiläufig a�. 

Sagenopteris elongata GoEPP. 

GöPPER1', Galtungcn d. fossilen Pftanzen, Heft 5 u. 6, p. 1 14, Taf. t!i u. t6. Fig. 1 - 7. - FR. Buus, Flora 184,7, Nr. 6. 
- Beiträge z. Urgeschichte , Nr. VI ,  Programm p . .\. - In Münster's Beiträgen , Ren VI, p. 28. - UsoEa, Gen. et 
rpec. plaat. fou. p. 225. 

Taf. X, Fig. 4. 

S.fronde stipitata qruulrifoliolata, folioli& integris sessüihWJ oblot1gÜl obtusis attenuatüJ mediill aeqtti­
longis lateralihus suhhreDiorihus hasi inaequilateris , nervo medio plano suhevanescente. 

Glossopteris elongata Münster in L e o n h. und B ro n n's Jahrb. 1 836, p. öto. 
In arenaceo Lias dicto ad Veitlahm, ad Theta et ad Fantaisie prope Baruthum ,  nec non ad Steier­

dorf Banati. 

Bei der grossen Uebereinstimmung ,  welche die Liasflora rnn Bayreuth mit der von Steierdorf 
zeigt, glauben wir kein Bedenken tragen zu dürfen , dieses· einzige aus der Gattung Sagenopteri.s 

vorgekommene, freilich sehr mangelhafte Fragment für obige Art zu erklären , zumal demselben 
bei einer Vergleichung mit Abbildungen von GöPPERT O· e.) gewisse Formen vollkommen entsprechen. 
Die Repräsentation dieser Gattung i n  den Schichten von Steierdorf ist sicher paläontologiseh wie 
geognostisch von grossem Interesse. 

Protorhipis AN». 

P. fr011JJ semiorbiculata {?), venae primariae flahellatae pluries dichotomae, vetlae secundariae trans­
versales cum priorihWJ maculas porollelogromma8 fonnant,es, venulae in areolas subquadraiaJJ 
conftuentes. 
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Protorhipis ßuchii ANo. 
Taf. VIII, Fig. 1 .  

P. fronde late ainuato-dentata, venia primariia pluriea dichotomia validis remot'ÜJ, venia secundariia 

et venulia tenerrimis. 

Die hier abgebildeten Fragmente gehören einem Farrenkraute an, dessen Blattstructur an die Typen 
verschiedener fossiler Gattungen dieser Classe erinnert, aber mit keiner derselben genau übereinkommt. 

Obschon an beiden W edelstücken die BasaltheiJe fehlen, so kann man doch aus dem fächer­
förmigen Verlaufe der stärkeren Nerven auf einen halbkreisförmigen Umriss schliessen, dessen Breiten­
durchmesser annäherungsweise bis auf 1 1  Centm. zu schätzen sein dürfte. 

Die wiederholt dichotomen, starken und entfernten Hauptnerven werden zunächst durch zartere 
transversale Secundärnerven verbunden, zwischen denen wieder anastomosirende Nervchen fast vier­

seitige Felder bilden. Von den letzten Gabelästen der Hauptnerven läuft der eine �tets in die Spitze 
des buchtig-gezähnten Randes, der andere fast in die Mitte der Ausbuchtung. 

In Rücksicht der Nervatur stehen unsere Pflanzenreste am nächsten der Gattung JeaHpaulia 
Ung.,  der aber ein tieCgetheiltes Laub und unregelmässige hexagonale, nach dem Längendurchmesser 
ausgedehnte Maschen eigenthümlich sind. Einige Cgclopteria-Arten ähneln mit ihren halbk:reisförmigen 
Wedeln und dichotomen Fächernerven, welche letztere indess stets sehr gedrängt, und die durch ein 
zartes Adernetz verbunden sind. Noch kann der Verwandtschaft mit Camptopteris Sternbg., fliplo­

dictyum Fr. Braun und Thaumatopteria Goepp. gedacht werden, die zwar auch feine Nervenmaschen 

besitzen, denen aber niemals dichotome primäre Nerven zukommen. 
Unter den lebendenFarren fanden wir noch die geeignetsten Analogien, und zwar in den Primordial­

wedeln einiger Platgcerium-Arten. Ein Vergleich mit Platgcerium alciconie Gaudich. und Pl. biforme 

Blume, beide in Gestalt und Hauptnerven sehr entsprechend, durch die zarten grösseren meist unregel­
mässig in die Länge gezogenen Nervenmaschen indess wesentlich abweichend, macht es im höchsten 

Grade wahrscheinlich, dass unsere Fragmente ähnliche Organe repräsentiren ,  daher wir ihnen obigen 
Gattungsnamen beilegten .  

Das auf unserer Tafel dargestellte Stengelfragment befindet sich zufällig über den Blattresten 
und ist nur , um ein treues Bild des Originals zu geben , berücksichtigt worden. 

Ord. Gleieheniaeeae. 

Andriania baruthina Fa. BRAuN. 

Fa. BaAuN, in Münater"a Beitrigen Heft VI, p. 45, Taf. 9, Fig. 3-t2 ; Taf. 10, Fig. t-3. - UNOER, Gen. et spec. plant. 
fou. p. 206. 

Taf. VII , Fig. 1-3. 

A. fronde radiato-pinnata, pinnis novem lanceolatia petiolatis, pinnulis linearibus irtteger1imis obtu­

aiusculia, approximati8aimi8 sesailibus baai tota adnatis altentis apiceque suboppositis; 

soris in concavitatibus ovato-rotundatis areolatÜJ. 

In arenaceo Lias dicto ad Theta prope Baruthum. nec non ad Steierdorf Banati. 

Unstreitig gewährt das Vorkommen dieser ausgezeichneten Pflanze bei Steierdorf ein ganz 
besonderes Interesse , und obschon die Art von BRAUN sehr genau beschrieben und nach wohlerhaltenen 
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Exemplaren dargestellt worden ist, so dürfte doch die Abbildung unserer Bruchstücke desshalb 
nicht überflüssig erscheinen, weil sie zur Erweiterung des Formenkreises beizutragen geeignet sind. 

BRAU:S unterscheidet in Rücksicht der Länge der Fiederchen zwei Varietäten , elongata und ab­
breviata ; unsere Fragmente stehen letzterer näher als ersterer , doch halten einige davon offenbar 
das Mittel zwischen beiden, wie aus Fig. 2 b und Fig. 3 erhellt. Wir machen bei Fig. 2 h zugleich 
noch auf die vertiefte schmale Rinne der Spindel, wie sie BRAUS beschreibt und abbildet, aufmerksam. 

An Fig. 2 a stehen die Fiederchen ziemlich entfernt , was in dieser Ausdehnung keine der bis­
her abgebildeten Formen zeigt. Die Fiederbrucbstücke Fig. 2 a und b sind nach unten auch fructifi­
cirend, indess ist die Structur der Soren, bei dem gröblichen Sandstein, worauf sich diese Reste be­
finden, nicht deutlich wahrzunehmen. Dagegen tritt die Nervatur an den sterilen Fragmenten, wie ein 
Fiederblättchen, Fig. 2 c sehr wenig vergrössert, zeigt, unter dem geeigneten Liebte hinreichend scharf 
hervor. Fig. 1 zeigt die Vereinigung von 7 Fiederbruchstücken zum gemeinschaftlichen 7 �lillim. brei­
ten Spindelstiel , dessen Fortsetzung nach unten aber fehlt , gleichwie an Fig. 1 Taf. 1 0  bei BRAUN, 

doch hören in letzterer Figur die Fiederchen schon in grosser Entfernung von dem Vereinigungs­
puncte der Fiedern auf, während sie an unserem Fragmente bis zu demselben hinabreichen. 

Ord. Danaeaeeae. 

Taeniopteris asplenioides ETTINGsu. 

v. ETTINGSBAUSEN, Beiträge z. Flora d. Vorwelt, in den naturwissenschaftlichen Abhandlungen v. W. H a i d i n g  e r, IV. Bd., t. Abth„ 
p. 95, Taf. ti, Fig. t, 2; Taf. 12, Fig t. 

T. fronde pinnatisecta late lanceolata 'Del elliptica acuta costa mediana crassissima, pinnis subaequi­
latis oblongis, nermdis sub angulo acuto exorientibus 3 -.- !$  millm. inter se rem.otis sa,epe fur-­
catis basi simplicibus arcuatis parallelis marginem 'Dersus lwrizontalibus, so1is punctiformibus 
totom frondi& faciem inferiorem accupahtibus. 

In schisto calcareo-rnargaceo liasino ad Hinterholz et ad Waidhofen Austriae , nec non in arenaceo 
liasino ad Steierdorf Banati. 

Die von uns gesammelten Bruchstücke dieser Art geben durch eine feine Granulirung zwischen 

den Nerven denselben fructificirenden Zustand zu erkennen , wie ihn v. ETTIXGSHAUSEN (1. c.) an den 
Exemplaren von Waidhofen beobachtete und demgemäss in Taf. 1 2, Fig. 1 abbildete. 

Taeniopteris Mnnsteri GoEPP. 
GöPPERT, Gattungen fossiler Pftnnzen, Heft 3 und .\, p. !it,  Taf. -l, Fig. t-!i. - Fe. BuuN, in Münster·s Beiträgen, Hen VI, 

p. 27. - UNGER, Gen. et gpec. plant. fou. p. 2 1 1. 

Taf. X, Fig. 2 ;  Taf. XI, Fig. 8. 

T. fro nde simpUci tJ) lato-lineari utrinque angustata petiolata undulata, nervis secundarüs simpli­
cibus rarius diclwtomi8 e nervo medio sub angulo recto egretlientibus, fructificati.onihus linea­
ribus prominentibus ad utrumque nervi latus trlln8'Dersim disp ositis in lineam marginalem 
suhconfl,uentibus. 

Taeniopteris intermedia Münster in L e  o n  h. u. B r o n n's Jahrb. 1 836, p. l'10. 

In schisto carbonico Iiasino ad Theta prope Baruth um , nec non ad Steierdorf Banati. 

Diese Art ist sogleich an den verhältnissmässig viel entfernter stehenden Seitennerven, an dem 
niemals starren, sondern häufig etwas hin- und hergebogenen, und gestreiften flachen Mittelnerv zu 
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erkennen. Die Seitennenen sind an vorliegenden Bruchstücken einfach oder in der Nähe der Basis 

gegabelt, bald etwas gekrümmt, bald gende. 

Taeniopteris vittata BaoNG. 

BaoNGNIA.BT , Hut . .,,q,e1. fou. J, p. 263 , Ta(. 62 , Fig. 1 - 4. - L1NDLEY et HuTToN , Fou. Flor. p. 175 , Taf. 62, 
Taf. 176, B. - U'NGEB, Gen. et 'Pec. plant. fou. p. 213. 

T. fronde lineari-lanceg/afa utrinque ohtU8a integerrima, venis hori%ontalibU& furcatia cum Bimpli­

cibus alternanti/Jus, stipiie semipollicari. 

Pterozamite• mttatue Fr. Bra.un, in Münster's Beiträgen, Heft VI, p. 29. 
Taenürpteri• •citaminea Surnb., Vers. U. p. 1 39. - U n ge r ,  Gen. et •pec. plant. fosa. p. 212. 
Pterosamites scitamineus Fr, Braun, in MOnster's Beiträgen, Heft VI, p. 29. 
Phyllites scitamineaeformis Sternb., Vers. I, p. 39, Taf. 37, Fig. 2. 
Scolopendrium Young and Bird , Geol. of Yorksh. Ta[. 2, Fig. 9. 
Bcolopendrium solitarium Phillips, Geol. of Yorksli. p. 1 !J7, Taf. 8, Fig. 5. 
Aspidites Taeniopteris Goepp., Syst. fil. foas. p. 350. 

In arenaceo Lias dicto ad Hoer Scaniae, ad Hemipolim Germaniae , ad Fantaisie et ad Theta prope 
Baruthum, ad Gaming et ffintel'bol• Amltriae, ad Whitby et ad Gristhorpe-Bai prope Scar­
horough Angliae � oec non ad Steierdorf Banati. 

Ein reiches Material dieser Pflanze von Steierdorf zeigt uns, dass dieselbe in ihren Dimensions­

verhältnissen sehr veränderlich ist , dass sie aber sehr constant einen steifen starken Mittelnerv, feine 

sehr genäherte rechtwinklig von ersterem abgehende Seitennerven und eine stumpfe Spit.ze besitzt. 

Es liegen Bruch.stücke vor, an deoeil Basis und Spitze fehlen , gleichwohl aber bei 11/5 Centm. Breite 

1 6  Centm. Länge , und bei 31/2 Centm. Breite 22 Cent.m. Länge erreichen; ein kurzes Fragment 

zeigt sogar 5 Centm. Breite , alles Verhältnisse , welche die von BaoNGNIART mitgetheilten in jeder 

Beziehung ühertreff en. 
Was die Nervatur insbesondere betrifft, so erscheinen an unseren sämmtlichen Exemplaren die 

feinen Seitennerven im Verlaufe immer einfach, und nur, iodess auch bloss an einigen Bruchstücken, 

unmittelbar an der Basis gegabelt. Hierin stimmt die bei BaoNGNIART auf Taf. 82, Fig. 1 gegebene 

Abbildung dieser Art, zufolge der vergrösserten Darstellung, nicht genau mit unseren Exemplaren, 

weil bei jener die Sei tennerven in der Mitte und über der Mitte gegabelt sind. lndess mag diess ver­

änderlich sein, denn in den constanten Eigenthürnlichkeiten kommen die BaoNGNtART'schen Figuren 

(1. c.) 1 ,  2, 3 mit unserer Pflanze genau überein. Taeniopteris scitaminea Sternb., auf ein sehr 

mangelhaftes Bruchstück gegründet, ist nichts weiter als ein an der Spitze verunstaltetes Exemplar 

dieser Art. Ob aber einige in der oben mitgetheilten Synonymie aufgeführten Abbildungen , an wel­

chen entschieden e ntfernter gestellte Seitennerven erscheinen, hierher zu rechnen sind, ist mindesteas 

zweifelhaft. Fig 4 bei Bao-xGNU.RT (1. c.) ist zo mangelhaft , um eine Entscheidung zu geben. Die 

Figuren bei LrNDLEY u nd Hr'i'To!'f ·Taf. 62 und bei PmLLtPs Taf. 8, Fig. ä aber sprechen nicht für die 

Zugehörigkeit ; der nac h der Zeichnung bei LL'\'DLEY (J. c.) wenig markirte Mittelnerv, die schärfere 

Zuspitzung und die Besehaff enheit der Seitennerven nähern diese Abbildußg der Taetriopteris J/ün­

steri Goepp. 
An den schmalhlättrigen Formen unserer Pflanze werden noch buchtige Einschnitte beobachtet, 

wie sie GöPPERT von Taeniopteris Mümteri erwähnt. 
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Ord. C1eadeaeeae. 

Zamites distans STERNB• 

STERSBERG, Vers. II, p. 196, Tar . .U, Fig. i. - GllPPBBT, Uebersicht d. Arbeiten d. schles. Gesellschaft 18·U, p. 123. 

- Fa. BRAUN , Flora 1 8l7, Nr. 6. - Beiträge z. Urgeschichte d. Pflanzen , Nr. VI • .  Programm p. 4. - DuNIER u. 
H. v. M1:na , Palaeont-ogra„laica l,  1'· 124 , Th(. 15, Fig. 1. - UNGER , Gen. et 'l'ee. „ra„t. fo„. 1'· 282. 
- v. ETTINGSB.AUSE.N , Begründung einiger neuen oder nicht genau be kaDDten Arten der Lias- IL Oolithllora, in den 
Abhandlungen d. k. k. geologischen Reichsanstalt, I. Band, 3. Abth., Nr. 3, p. 8, Taf. 1, Fig. 3. 

Z. fronde pinnata, pinnis sessüibus alternis distantibus patentibus, junioribus lineari- ·vel oblongo­
lanceolatis obtusis, adultis oblo11go-la11ceolatis falcatis acutiusculis , nervis crebris tenuü1simis 
simplicibus parallelis. 

Podo:.amites distans F'r. Braun, in Münster"s Beiträgen, Heft VI, p. 28. 

In arenaceo Lias dicto ad Bamberg, ad Veitlabm, ad Fantaisie prope Baruthum, ad Hemipolim Ger­
maniae, nec non ad Steierdorf Banati. 

Das Bruchstück, welches wir hiervon besitzen. kommt genau mit dem von ETWiGSHAt:S&N O· c.) 
abgebildeten überein, und gehört der Form longifolia Fr. Braun an. Einzelne Fieder dieser Art 

sind sehr häufig und erscheinen oft als eine dünne, biegsame, leicht vom Gesteine vollständig ablös­
bare braune Kohlenhaut, daher die Conservirung grösserer Fragmente sehr schwer ist. Die Nerven 
sind gewöhnlich ausserordentlich scharf und fein und meistens fanden wir deren 1 ä. 

Zamites Schmiedelii STERNe. 

STERNBERG, Vers. II, p. 197. - GiiPPERT , Uebersicht d. Arbeiten d. schlesischen Gesellschaft t8H, p. t25. - UirnEn, 
Gm. et spec. plat. (•11. p. 283. 

Taf. IX ; Taf. XI , Fig. 7. 

Z. fronde pinnata, pinnis alternis opproximatis patentissimis integris la11ceolatÜJ lineari-acuminatis 
basi excü10-cordatis, lobis rohtndatis, nervis crebris rhoell.ide subtereti. 

Odontopteris Schrniedelii Sternb., Vers. II, p. 78, Taf. 2ä, Fig. 2. 
Osmunda &hmiedel, llerkw. Verstein. p. ö6, Taf. 20. 

Ptüopltyl/am Schmiedelii Mo,.,.ia, Ann. nat hüt. 1 84:i.  
In saxo corneo liasino in horto Sanspareille prope Baruthum , ad  Bambergam, nec non  ad Steier­

dorf Banati. 

Die Bruchstücke dieser ausgezeiehneten Pflanze sind bei Steierdorf sehr häufig und repräsen­
tiren verschiedene Alterszustände der Wedel, so wie sie auch von verschiedenen Theilen derselben vor­
liegen. Die Auswahl der auf unseren Tafeln zusammengestellten Fragmente dürfte daher geeignet sein, 
ein recht anschauliches Bild dieses Zamites zu gehen. Es finden sich mit Rücksicht der oben 
erwähnten Verhältnisse zarte und kräftige Formen, Wedel mit längeren und kürzeren Fiedern, letztere 
von scharfer oder minder scharfer Zuspitzung. Grosshlättrige Wedel kommen Za:mites 6igmJ Morril 
von Scarborough sehr nahe, doch scheint dieser, durch die etwas abweichende Form der Fiedern und 
deren ,·erhältnissmässig bedeutendere Länge unterschiede� einer besonderen Art anzugehören. 

Exemplare unserer Art, die mit der Rückseite vorliegen, gewähren das Ansehen eines Ptero­
phgllum, so Taf. XI, Fig. 7, und zeigen dann auch vorzüglich deutlich die parallelen Nenen , deren 

wir an der citirten Figur 1 4-1 6 zählten. 
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Zamites gracilis KuRn. 

Kuaa, Beitrlige z. Flora d. Juraformation, p. U, Taf. i, Fig. 4-. - UNGEB, Gen. et Bpec. plant. fou. p. 285. 

Taf. XI, Fig. 4, 5. 

Z. fronde gracüi lineari-lanceolata, pinnia approximatia patentibus alternia basi subco„Jatis rha­
chinque tegentihus linearihus suhfolcatia apice rotundato - suhacutis corioceia , 11ervis teneris 

parallelia. 

Pteropligllum imbricatum Ettingah., Abhandlungen d. k. k. geologischen Reichsanstalt, I. Band, 3. Abth., 
Nr. 3, p. 7, Taf. 1 .  Fig. 1 .  

In schistis bituminosis liasinis a d  Ohmden Würtembergiae, nec non a d  Steierdorf Banati. 

Die Beschreibung in Verbindung mit der Abbildung dieses Zamites bei Kunn sind so vollkommen 

anwendbar auf unsere Pflanzenreste , dass wir an der Zugehörigkeit derselben kaum noch zweifeln 

können. Es findet sich auch nicht ein einziges festes Merkmal , das zu einer specifischen Trennung 

berechtigte. 
C. v. ETTfäGSH.A.t:SEN bildet bereits (1. c.) ein Bruchstück der Steierdorfer Pflanze ab, und glaubt 

darin ein Pterophullum zu erkennen, weil nach seiner Meinung die Fiedern mit breiter Basis seitlich 

an der Spindel befestigt wären ; er wurde aber zu dieser Annahme durch den Umstand verleitet, dass 

das Fragment stellenweise im Abdrucke der unteren Seite gesehen wird, wobei jene Erscheinung statt 

hat , und nicht allein hier , sondern auch bei einigen anderen Zamiten leicht eine Verwechslung mit 

Pterophyllum möglich ist ; man vergleiche nur auf unserer Tafel XI, Fig. 7 Zamites Schmiedelii, 

welches Fragment ebenfalls von der Rückseite erscheint. 

Die Fiedern sind in der That dicht gedrängt mit etwas herzförmiger , oder besser wohl mit 

schief verrundeter Basis auf der Spindel befestigt, wie an unserer Fig. ä unten und oben und bei 

Fig. 4 an mehreren Puncten, da wo die verkohlte Pflanzensubstanz noch erhalten ist und mit ihrer 

oberen Seite vorliegt, deutlich ersichtlich ist ; und zwar berühren sie sich dann beiderseits fast mit 

ihrer Basis , so dass die Spindel nicht zum Vorschein kommt , sondern nur , wie KuRR bei seinem 

Z. gracüis anführt , und wie auch an dessen Abbildung bemerklich ist , durch eine wellenförmig 

gebogene Linie bezeichnet wird. Es fällt also zunächst die Annahme, dass die Pflanze zu Pterophyllum 

gehöre, hinweg. 
Was die Fiedern betrifft, so zeigt die Figur bei KunR dieselben, mit Ausnahme des Basaltheiles, 

schwach sichelförmig gekrümmt und mit verrundeter Spitze . während die Beschreibung aber sagt : 

abgerundet zugespitzt ; letzteres mag wohl das richtigere sein, und die Ansicht einer stärkeren V er­

rundung theilweise nur durch die Lage im Gesteine ,  wie wir diess an unseren Fragmenten sehr gut 

beobachten können, bedingt werden. Die Fiedern unserer Pflanze erscheinen allerdings meistens 

gerade, nicht sichelförmig, dass aber diese Eigenschaft nicht immer constant ist , bestätigt Fig. ä, 

wo die Krümmung der Fiedern sehr bemerkbar ist. Wir glauben also bei vorliegenden Fragmenten 

nicht in der Lage zu sein , auf eine verschiedene Species scbliessen zu können, da diese Differenzen. 

zumal bei blättrigen Organen, zu unerheblich sind. 

Der feinen, parallelen Nerven, welche im rückseitigen Abdrucke stellenweise deutlich vorbanden 

sind, zählten wir 1 0-1 2 .  
Die Pßanze ist uns bisher nur i n  diesen wenigen Bruchstücken von Steierdorf bekannt geworden. 
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Pterophyllum longifolium BaoNG. 

BaoNGNIART, Prodr. p. 95. - MEBIAN', Verhandl. d. nnturf. Gesellsch. z. Basel, I, p. 37. - GöPPERT, l1ebersiclit rl.  Arbeiten 
d. sehles. Gesellsch. t8", p. t3t.  f3 eontractam (1. e.). - UN GER, Ge11. et 11pec. plant. fu11s. p. 287. 

Taf. X ,  Fig. 1 .  

P. fronde imparipümata, pümis integris suboppositis patentÜJsirnis lato-linearibus apice rotundatis 
subremotis sinu subrecto interstiuctis vel appro.rimatis subco11pue11tibus basin versus subatteuuatis 
sinu plus minus rotundato i11 tersti11ctis , terminali subsessüi, 1·hachüle striata supra plana 

subsulcata infra costata subtl"iangulari, nen•is crebris (9-16) tenuissimis. 

Algacites filicoides Sclllot/1 . ,  Nachtr. p .  46, Taf. 4, Fig. 2. 
In schisto formationis Lias dictae ad Neuewclt prope Basileam , ad Bauera lpe propc Wiene1·hrück l,  

ad Gaming , Hinterholz, Kirchberg Austriae, nec non Banati. 

Diese Art ist, nach Einsicht zahlreicher Exemplare von verschiedenen Fundorten Oesterreichs, 
i n  Länge, Breite und Anheftung der Fiedern , so wie in der Spindelstärke reränderlich ; gleichwohl 
lassen sich darnach nicht einmal bestimmte Formen fixiren, da diese durch hinreichende Uebergänge 
vermittelt werden. 

Die Länge der Fiedern übersteigt nicht selten 6 Centm. , und die Breite derselben betriigt 
3-7 Millim. ,  jedoch sind beide ·Verhältnisse nicht immer proportional ; so besitzt unser Exemplar rnn 
allen uns bekannten Formen die breitesten Fiedern, dennoch sind sie kürzer als an den vorherrschend 
schmalblättrigen Fragmenten rnn Gaming und Wienerbrückl. Auch an ein und demselben Bruch­
stücke variirt die Fiederbreite. Hierrnn hängt die Zahl der feinen Nerren ab , deren wir an Exem­
plaren von letzteren Fundorten 9 - 1 2 und an der Steierdorfer Pflanze ron 9- 1 6  wahrnehmen ;  
immer aber sind die Fiedern breitlineal und an der Spitze rnllkommen abgerundet. 

Meistens sind die Fiedern gegen die Basis hin etwas verschm�ilert , bald mehr bald minder ; 
bisweilen wird diese Eigenthümlichkeit aber gar nicht bemerkbar, besonders wo die F'iedern entfernter 
stehen. Hiernach richtet sich dann auch die mehr oder weniger ausgerundete Bucht , welche je zwei 
benachbarte F'iedern in der Nähe der Spindel bilden. Stehen die Fiedern sehr genähert, so fliessen 
sie an der Basis ein wenig zusammen, und hierin möchte allerdings ein Unterschied zwischen dieser 
Art und Pteropl1yllum dubium Broll,</· liegen , dessen Fiedern selbst bei der grössten Annäherung 
unter einem exacten rechten Winkel an der Spindel befestigt sind und scharf gesondert erscheinen. 

Die Stärke der Spindeln fanden wir rnn 1 Millim. bis über 1 Centm., sie erscheint meistens eben, 
längsgestreift� auch wohl wie gefurcht, und ausnahmsweise bemerken wir an unserem Fragmente sehr 
deutlich ausgesprochene und genäherte Querrunzeln, welche jedenfalls aber nur, wie diess bereits an 
einigen vorweltlichenFarrenspindeln beobachtet wurde, durch Contraction der Substanz beim Verkohlungs­
processe hervorgerufen worden sind. Diese Querrippen diirften mit den Nerven der Fieder correspondiren. 

Pterophyllum cuspidatum ETT•�GsH. 
ETTJNGSHAUSEN, Begründung einiger neuen oder nicht genau bekannten Arten d. Lias- u. Oolith Hora , in den Abhandl. d. k. k. 

geol. Reichsanstalt, 1. Band, 3. Abth., Nr. 3, p. 8, Taf. t ,  Fig. 2. 

P. f1·onde pinnata, pinnÜJ alternÜJ coriaceis rigidis approximat-ÜJ angulo acuto adnatÜJ linearibus 

cuspidatis basi subdecurrentibus, rhach.ide crassissima, 11e1·vis obsoletis. 
In arenaceo liasino ad Steierdorf Banati. 

Abhandl. d. k. k. g-eol. Reichsanst. 11. Bd., 3. Ahth„ �r . .\. An<lrae, d. foss. Flora , .. Siebenbürgen. 
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Pterophyllum Dunkerianum GoEPP. 

GöPP&RT, U ebersicht d. Arbeiten d. schles. Gesellsch. 1844, p. 134. ---: Dniua , ·Monographie p. 14, Taf. 2, fig. 3 ;  Taf. 6, 
Fig. 4. - ETTINGSHAUSEN, Beitrag z. Flora d. Wealdenperiode in den Abhandlungen d. k. k. geol. Reichnnstalt, 1. Band, 
3. Abth., Nr. 2, p. 20. 

Taf. XI, Fig. 2 ,  3 .  

P. fronde pinnata, pinnis crallsiusculis alternis lineari-acicularis elongatis pectinato -patentissimis 
aubremotÜJ v. approximatÜJ aeque distantibus subacutis 3-4 nerviis , rhachide crassa 
compressa. 

In schisto argilloso formationis W eald dictae ad montem Weidenbrück , nec non in arenaceo 
liasino ad Steierdorf Banati. 

Diagnose und Beschreibung des Pt. Dunkerianum passen so vollständig auf die beiden Taf. Xl 
in Fig. 2 und 3 abgebildeten Cycadeen - Fragmente , dass wir, ungeachtet jenes aus dem Wealden 
stammt, nicht umhin konnten, diese damit zu vereinigen. Auch steht ja dieses Beispiel nicht ver­

einzelt da. 
Fig. 3 weicht zwar durch die dichter gestellten Fiedern von der DuxKEn'schen A�bildung 0· c.) 

Taf. 2, Fig. 3 ab, es heisst aber in der Beschreibung, wo von der Anheftung der Fiedern die Rede 
ist, ausdrücklich : „ in der Regel dicht zusammengedrängt",  wofür auch sein Fragment Taf. 6, Fig. 4 
zeugt, das mit unserer Fig. 2 aufs genaueste übereinstimmt. 

Die Fiedern unserer Pflanze sind weder breiter noch länger ; sie erscheinen ebenfalls nadelförmig, 
ziemlich spitz und dick, wo die Kohlensubstanz gut erhalten ist , und hinterlassen i m  Abdrucke der 
unteren Seite 4 deutliche parallele Nerven , vielleicht klimmen auch nur 3 vor , was jedoch nicht 

mit Sicherheit zu entscheiden war. Fig. 2 befindet sich auf der Rückseite der dünnen Platte, die Fig. 3 
enthält. 

Pterophyllum rigidum AND. 

Taf. XI, Fig. 1 .  

P. fronde pinnata, pimiis auboppositis subrectis rigidis patentibus elongatis lineari-lunceolatis acu­
minatis remotiusculis aeque diBtantibus, nervis 8-10, rhachide subtereti laevi. 

In arenaceo liasino ad Steierdorf Banati. 

Diese Art steht dem Pterophyllum Goeppertianflm Dunk. (Monogr. p. 1 4, Taf. 1 ,  Fig. ä) aus 
der Wealdenfonnation ausserordentlich nahe, möchte aber doch durch die grössere Zahl der feinen 
parallelen Nerven und weniger aufgerichteten starren Fiedern in der That davon verschieden sein. 

Die Spindel ist nur noch an wenigen Stellen erhalten und zeigt in diesem Falle eine Stärke von 
2-3 Millim. , die unteren Fiedern messen an der Basis 4 Millim. und erreichen eine Länge von 

31/z Centm .• wobei sie sich lang zuspitzen. 
Die Länge des ganzen Wedels, dessen grösstes Bruchstück hier 1 2  Centm. hält, vermögen wir 

nicht zu schätzen. 

A. n h a n g. 
Es kommen noch breit-lineal-lanzettliche Fiedern eines Zamitea , oder wahrscheinlicher eines 

Pterophgllum vor , die ä-7 parallele , fast 1 Miilim. von einander entfernte starke Nerven besitzen. 
Taf. VIII, Fig. b ist ein Bruchstück davon abgebildet worden. 
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Ord. Taxineae. 

Pachypteris Thinnfeldi ANu. 
Taf. XI , Fig. 6 ;  Taf. XII, Fig. 7 - 9. 

P. mmis elo1(f/idis sttliolatis striatis, foliis coriaceis rigidis rhomboitleis vel olJalibus obtusis vel acu­
Us illtegerrimis obliquis basi coarctata et decurrenti sessilibus appro:i"imatis distichis ffabella­

tim ·u11osis, et 11e,-,,o medio plus minus notato in nervulos remotiusculos ad apicem e.xurrentes 

dissof 11fo et nerrulis e rhtwhide seriatim eJ:orientibus b'Ubsimplicibus vel dichotomis extrorsum 

arcuatis ad mar.qinem exc11rre11tib1is. 
Thinnfeldia rl1omboidalis Ettingsh. ,  Begründung etc., in den Abhandlungen der k. k. geologischen 

Reichsans talt, 1 .  Band, 3. Abtheilung, Nr. 3, p. 2, Tat: t ,  Fig. 4-7. 
In arenaceo liasino ad Steierdorf Banati. 

C. ,, . ETTl:SGSHAUSE:s hat in Rücksicht dieser, und einiger anderen offenbar derselben Gattung ange­
höriger Pflanzenreste ron Steierdorf die Meinung ausgesprochen (1. c. ), dass darin zunächst mit Phgl­
locladus \'erwanclte Coniferenfragmente zu erkennen wären , welche er einer neuen Gattung Thinn­

f'eldia beizählt. Diese Ansicht hat l'tlanches für sich, und wir glauben dieselbe sogar noch durch das i n  
Fig. 9 abgebildete Zweigfragment unterstützen zu können, da  dessen verlängerter Stiel an der Basis 
t>rst etwas erweitert und darunter wieder zusammengeschnürt erscheint , was wohl mit grosser 
Wahrscheinlichkeit auf eine Einlenkung desselben hinweisen dürfte, wie sie PhgU.ocltulus-Arten eigen­
thiimlich ist. Es liegt also kein Grund rnr, jene :Meinung anzufechten. 

Dagegen haben uns jedoch sorgfältige Untersuehungen die Ueberzeugung gewährt , dass diese 
Reste generisch ron Pachgpteris B1·ong. nicht zu trennen sind. BRoNGNIART gründete diese Gattung 
auf sehr wenige und mangelhafte Exemplare aus dem Oolith von Whitby, und hebt in  der Diagnose 
unter anderen Kennzeichen die Abwesenheit der Seitennerven hervor, worin er aber , wie wir gleich 
sehen werden, sich selbst widerspricht. Vergleichen wir insbesondere mit unserer Art Pach!JPteris 

la11ceolata Bro11g., so finden wir im Habitus beider eine auffallende Ucbereinstimmung und nur in der 
Blattform die Anzeichen für eine specifische Differenz. An der Abbildung der letzteren bei BRoNGNIART 

( Histoire vege't. foss. 1 ,  Taf. 45 , Fig. 2) sind allerdings keine Lateralnerven wahrzunehmen, wofür 
sich der Grund aus der Erörterung über unsere Fragmente weiterhin ergeben wird , aber die Figur 
bei PmLLIPS (11/ustr. geolog. of Yorkah. pi. X, Fig. 6) von genanntem Autor als Sphenopteris /an­
ceolata aufgeführt, von BRo!'\GNIART jedoch unbedenklich als Pachgpt,eris lanceolata anerkannt , besitzt 
deutlich fächerförmig \'erlaufende Nerven. 

Vor uns liegen Bruchstücke der Pachgpten".s Thinnfeldi, wo die lederartige Blattsubstanz, sowie 
Jereu Abdrücke bald keine , oder kaum Spuren von Seiteonerven . bald dieselben sehr deutlich 
erkennen lassen. und wo selbst eio ziemlich starker nach der Spitze verschwindender Mittelnerv mehr 
oder minder markirt hervortritt, wie diess auch aus unseren Abbildungen ersichtlich ist. Diese Erschei­
nung gründet.sich einfach, · abgesehen voo einem. Eioftusse, deo hierbei die Gesteinsbeschaffenheit noch 
ausüben kann, auf den Umstand, dass. wir bei deutlich vorhandenen Nerven die untere , bei fehlenden 
Nerven die obere- .Blattseite vor uos haben, was mit der tiefen Einsenkung der Nerven in ein dickes 
Purenchym zusanu'nenhängt. 

Die hier abgebildeten Bruchstücke erscheinen grösstentheils von der oberen Seite , daher auch 
nur Fig. 7 oben, die ein Fragment von der Rückseite darstellt, deutliche Nerven zeigt. Obschon letztere 

6 "  
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gegen die Endspitzen der Z weige hier gewöhnlich nicht mehr zu  einem scharf gesonderten Mi ttel­
nerven zusammentreten, vielmehr, den Charakter von Odontopteris nachahmend . einzeln verlaufen, 
so ist doch i n  unserer \'ergrösserten Figur 7 a derselbe noch zum Theile sehr deutlich ausgesprochen ; 
er ist unten ziemlich breit, löst sich gegen die Mitte des Blattes in einzelne entfernte nach der Spitze 
dirergirend verlaufende Nerven auf, und wird seitlich noch rnn einfachen oder dichotomen , aus der 
Hhachis herrnrtretenden und auswärts gekrümmt zum Rande gehenden Lateralnerveu begleitet. 

Die Diagnose bei ETTl:'iGSHAliSE:'i ist in Rücksicht der Nerratur nicht der genaue Ausdruck der­
selben, während seine Beschreibung die Verhältnisse klarer auseinandersetzt ,  daher wir erstere nach 

ßedürfniss verändert haben. 

Pachypteris speciosa ANo. 

P. ramis elongatis angulatis foliis coriaceis, rigidi.s lanceolato-linearibus acuminatis ba.si in petiolum 

brelJem subdecurrentem angustatis inte,qerrimis ·vel uudulatis pinnatinerviis, nervis secu11dariis 

e nervo primario versus apicem evanescente sub angulo acutissimo exeuntibus simplic1'.bus et 

dichotomis. 

Tliinnfeldia speciosa Ettings/1., Begründung etc„ in den Abhandlungen der k. k. geologischen Reichs­
ansta lt, 1. Band, 3. Abtheilung, Nr. 3, p. 4, Taf. 1 ,  Fig. 8. 

In arenaceo liasino ad Steierdorf Banati. 

Wir kennen diese Pßanze nur aus der Beschreibung und Abbildung, doch ist ihre nächste Ver­
wandtschaft mit der vorhergehenden Art ausser Zweifel. 

Ord. Cupressineae. 

Thuites Germari DuNK. 

lhJNllEa , Mooogr. p. 19, Taf. 9,  Fig. 10. - ENDLICHE&, Synop1. Conif. p. 2 76. - ETTINGSHAUSEN, Beitrag z. Flora d. 
Wealdenperiode, Abhandl. d. k. k. geol. Reichsanstalt, 1. Band, 3. Ablh„ Nr. 2, p. 26. 

Taf. XII , Fig, 1 -6. 

Th. ramu/ÜJ subcompressis. foliis quadrifariam imbricatis ttrcte adpressis ovatis acutiusculis do1·so 

subcarinatis ; strobilo Thuiae simili. 

Widdringtouitea Haidingeri Ettings/1„ 1. c. p. 26, Taf. 2, Fig. 1 .  

I n  schisto argilloso formationis W eald dictae a d  Deister Germaniae, i n  arenaceo liasino a d  Steier­
dorf Ban;iti. 

Wir führen hier abermals eine Pflanze aus der Wealdenformation auf , von welcher wir unsere 
Fragmente aus dem Lias auch nicht durch ein einziges Merkmal unterscheiden können. Unter den 
mitgetheilten Abbildungen , deren lauf ende Nummern 1 -6 eben so viele Gesteinsbruchstücke 

bezeichnen, worauf diese Trümmer sich fanden, und die wir von einer grössern Anzahl auswählten und mit 

besonderer Sorgfalt zeichneten , um den Zusammenhang aller der Fl'agmente augenfällig zu machen, 

ist Fig. t mit Thuites Germari Dunk. und Widdringtonites Haidingeri Ett., welche unzweifelhaft 
einer Art angehören, bis ins Kleinste eongruent ; denn Anordnung und Beschaffenheit der Blätter 
sowie die Zweigbildung entsprechen aufs genaueste. Fig. 3 und 4 vermitteln den Uebergang zu 
Fig. 5, wo die Blättchen sieh etwas verlängern, und aus der sonst gewöhnt.ich :rhombisch-eifürmigen 
Gestalt in die länglich-lanzettliche übergehen, und dabei von der Seite ·zusammengedrückt die schmale 
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Form wie in Fig. 4 rechts und Fig. ä annehmen ; der kielige Mittelnerv (l<"'ig. a. b, vergrössert) 
ist in den meisten Fällen deutlich sichtbar. Nahe verwandt ist dieser Art auch Cupressites liasiml8 

Kurr, dessen Blättchen aber rnn parallelen Längsnerven durchzogen werden und dadurch denselben 
hinreichend unterscheiden. 

Gleichzeitig mit diesen Pflanzenresten fanden wir auch eine Cupressineenfrucht. Fig. 6, die zwar 
so zusammengepresst erscheint , dass die Zahl der sie zusammensetzenden Schuppen nicht mit Sicher­
heit zu bestimmen ist , jedoch ergibt sich aus den in der Zeichnung sorgfältig dargestellten Buckeln 
mit ihren vorspringenden Spitzen, ferner aus dem Umriss und aus der A nheftung des Stieles, dass die 
Frucht höchst wahrscheinlich einer der Gattungen Cupressus, Th uja oder Biuta angehört , dass sie 
also recht wohl mit den hier beschriebenen Fragmenten vereinigt werden kann. Obschon die Analogie 
aller unserer B ruchstücke mit Cupressus grösser als mit Thuja oder Biota ist , so hielten wir t•s 

doch für zweckmässiger, sie unter dem bisherigen Gattungsnamen Thuites zu belassen. 

Thuites expansus STERse. 

STERNBERG, Vers. 1, 3, Taf. 38, 1, 4, P· 38. - LINDLEY et HuTTON, Foss. Flor. m. Tar. i67. 

Th. ramulis subcompressis patentilms, foliis quadrifariam imbricatis ovatis ohtusis margiuatis ad 

pressis dorso impresso carinatis. 

Caulerpites expansus Sternb. Vers. II ,  p. 22. - U n g e r ,  Gen. et spec. plant. foss. p. 6.  

In schisto formationis oolithicae ad  Stonesfield et  ad  Scarborough Angliae,  nec  non  in  schisto cal­
careo-argillaceo formationis Lias dictae ad Steierdorf Banati. 

Das Bruchstück der Pflanze. welches wir für diese Art ansprechen, gehört ganz unzweifr.lhaft 
dahin. Die dicke Beschaffenheit der Blättchen, die sich an einigen Stellen, wo die Kohlensubstanz noch 
wohl erhalten ist, zu erkennen gibt, sowie der den Mittelnerr deutlich bezeichnende Eindruck , ähn­
lich wie bei Biota orientalis End/. , Biota pendula End!. u. a. , veranlassen uns diese Pflanze wieder 
zu den Coniferen zu bringen, wohin sie STERNBERG bereits gestellt hatte , von wo er sie aber später 
entfernte und der Gattung Caulerpites einordnete. 

Sie erscheint bei Steierdorf in den sogenannten Hangendmergeln, Schichten, die zwischen dem 
Liassandstein und dem Liaskalk auftreten, mit zahlreichen Bivalvenschalen. 

Ord. Podoearpeae. 

Podocarpites acicularis Al\"o. 

Taf. X, Fig. 5. 

P. folii,s subcoriaceis lo119e linearib1l8 fere acicularibus acutis subcurvah'.s , ne1·vo medio z:alde 
distincto subtili subcarinato. 

In arenceo liasino ad Steierdorf Banati. 

Mit den Bruchstücken rnn Pterophyllum, CamptopterÜJ, Taeniopteris und anderen Farren kommen 
häufig 1/2-1 Decim. lange und 1-1 1/2 :Millim. breite, ziemlich lederartige Blätter vor, welche durch 
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einen scharf hervortretenden, fast etwas gekielten Mittelnerv ausgezeichnet sind. Man ftndet sie nie 
ansitzend oder büschelig gruppirt , sondern immer zerstreut auf dem Gesteine liegend , dasselbe 
bisweilen ganz erfüllend. lhrer Structur nach kann man sie wohl mit ziemlicher Sicherheit als einer 
Conifere angehörig betrachten, und da ihr Habitus noch die meiste Analogie mit einigen Podocarpus­
Arten zeigt, so werden wir bestimmt, dieselben unter dem Namen Podocarpites acicularis aufzuführen. 

Ob sie mit den von Fr. BRAUN (Flora 1 84 7, Nr. 6) Schizolepis liaso - keuperinus genannten 
nadelförmigen Blättern übereinkommen , wissen wir nicht , da dieselben nicht näher beschrieben 
worden sind. 

A. n h a n g. 
Carpolithes liasinus ANo. 

Taf. VIII , Fig. 2-4. 

Wir erwähnen noch kreisrunde , auch wohl in die Breite gezogene fruchtähnliche Gebilde 

von 6-30 Millim. Durchmesser , die aus Kohlensubstanz bestehen und in einem ausserordentlich 
<lünnschiefrigen bituminösen Schieferthon vorkommen. Sie sind fast scheibenförmig bis auf 1/1 und 
1 1/1 Millim. zusammengedrückt, besitzen in der Mitte einen seichten Eindruck und Andeutungen einer 
radialen Streifung. Anderweitige Structurverhältnisse sind indess nicht wahrzunehmen, wesshalb wir 
uns einer näheren Deutung enthalten. 

Erklärung der Tafeln t). 

Tafel 1-V. Tertilr-Pftanzen von Szakadat und Thalheim in Siebenbürgen. 

Tafel 1. 

Fig. 1 - 4. Cgstoseiri.tes Partschii Sternberg, in verschiedenen Entwicklungsstufen. 
Fig. 5. U/mus Bronnii Ung., eine macerirte Flügelfrucht dieser Art, deren rechter Flügel nach dem yor­

haodenen linken durch Puncte ergänzt ist. 
Fig. 6. U/mus p/urinervia Ung., eine Flügelfrucht noch mit dem Perianthium in Verbindung. 
Fig. 7 - 9. Carpinus vera And. Fig. 7 eine Fruchtschuppe, deren rechter Seitenlappen fehlt ; Fig. 8 und 9 

(Original und Abdruck) Blattknospenschuppen; e eine Fruchtschuppe von Carpinus intermedia 

Wier-..,b., Fig. 7 f, rechts unten, stellt ein noch vom Haarbüschel umgebenes Früchtchen einer 
Saliz- oder Populus-Art dar. 

Tafel D. 

Fig. 1 - 3. Bambusium sepultum Vng. Fig. 1 und 2 Längendurchschnitte, Fig. 1 mit zwei zusammenstos­
senden Internodien ; Fig. 3 Steinkern. 

1)  Alle Abbilduogeo, weoo nicht ausdrüeklieh das Gegeotheil bemerkt ist, sind io natürlicher Griisse dargestellt. 
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Fig. 4 - 6. Betula Dryad11111 Brong. Fig. 4, ä Flügelnüsschen, ä a eines davon nrgrössert ;  Fig. 6 ein 
männliches Kätzchen dieser Art, woran namentlich gegen die Basis hin die rundlichen gestielten 
Schuppen deutlich hervortreten ;  b ein Flügelnüsschen der Betula pubesrens Ehrh. vergrössert ; 
c ein solches von Betula carpathica Kit. vergrössert ; d Betula Ungeri And., von Radoboj , in 
natürlicher Grösse. 

Fig. 7. Celastrus anthoides And., die drei Klappen einer aufgesprungenen Kapselfrucht. 
Fig. 8. Cyperites tertiarius Ung„ a Blattfragment, b Stengelfragment mit ansitzender Blattscheide , in c die 

Structur des Blattes a vergrössert. 
Fig. 9 - 1 0. Acer sepultmn And. Bei Fig. 9 ist der hintere Flügelrand nach Fig. 10 im Umrisse ergänzt. 

t 0 b die Flügelfrüchte in \' erbindung nach den Yorhandenen Bruchstücken im Umrisse 
construirt. 

Fig. t 1 .  Dalbergia aenigmatica And„ in einer Hüls.e repräsentirt. 
Fig. 12. Malpighiastrum lanceolatum Ung. 
Fig. 1 3 .  'l'yphaeloipum gracile And., a die Structur d es Blattes vergrössert. 
Fig. 1 4. Pistacia Fontanesia And. 

Tafel III. 

Fig. 1 - 2. Ficus Fussii And. 
Fig. 3. Cupanoides anomalus And. , 4 a das feine Adernetz zwischen den Secundärnerven vergrössert. 
Fig. 4. Juglans inquirenda And. 
Fig. ä, 6. Quercus Drymeja U11g. 
Fig. 7. Ephedrites Sofakianus Ung., a Insertionsnarbe eines Zweigleins. 
Fig. 8. Sapoteites Ackneri And. 
Fig. 9. Eucalyptus oceanica Ung. 

Tafel II'. 

Fig. 1 ,  3. Andromeda protogaea Ung. 
Fig. 2. Castanea palaeopumüa And. Am Originale von Fig. 2 a erschien das Adernetz nur unter der Loupc 

so scharf, wie es hier in der Zeichnung ausgedrückt ist. 
Fig. 4. Andromeda Weberi And. 
:Fig. ä. Laurus Swoszowiciana Ung. 
Fig. 6 a. Formica sp„ 6 b, deren Flügel vergrössert. 
Fig. 7, 8. Quercus urophylla Ung., 7 a stellt das Blatt Fig. 7 nach den vorhandenen Indicien sorgfältig im 

Umrisse ergänzt dar. 

Tafel V. 

Fig. 1 .  Hiraea Dombeyopsrf olia And„ b Blatt einer zur Zeit noch unbestimmten Malpighiacee des Wiener 
Herbariums aus Asien, von Baron H ü g e 1 gesammelt; a Blatt von Hiraea cordifolia St. Hil., 
aus Brasilien. 

Fig. 2. Unbestimmbares Blattfragment, vielleicht einer Malpighiacee angehörig. 
Fig. 3. Flügel einer Chrysopa sp. im Vmriss der natürlichen Grösse, in 3 a vergr össert und mit ausgeführter 

Structur dargestellt. 

Tafel \-1-Xll Lias-Pflanzen rnn Steierdorf im Banat. 

Tafel ,'I. 

Fig. 1 - :>. Equisetites lateralis Ung. Stengelfragmente und Astnarben. 

Fig. 6 - 8. Pecopteris JJlurrayana Brong. 
Fig. 9. Sphenopteris obtusifolia And., 9 a ein Fiederblättchen derselben vergrössert. 
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Tafel VII. 

Fig. 1 - 3. Andriania barutliina Fr. Braun. Fig. 1 unteres Wedelhruchstück , die handförmige Theilung 
des Wedels zeigend ; Fig. 2 a, b, fructificirende Fragmente, die anderen steril ; 2 c. ein steriles 
Fiederblättchen. sehr wenig vergrössert. 

Fig. 4. Cgat/1eites decurrens And., 4 a ein Fiederblättchen vergrössert. 

Tafel VIII. 

1''ig. 1 .  Protorhipis Bucllii And. , das Stengelfragment liegt zuf'ällig darüber, a Fieder einer unbe­
stimmbaren Cycadee. 

Fig. 2 - 4. Carpolithes liasinus And. 

Tafel IX. 

Fig. 1 - 4. Zamites Schmiedelii. Fig. 1 untere Wedelstücke ; Fig. 2 oberes Endstück eines Wedels ; 
Fig. 3 mittleres Stück eines kräftigen Wedels ; Fig. 4 Endspitze eines Wedels. 

Fig. 1 .  Pteropl1yllum longifolium Brong . 
. Fig. 2. Taeniopteris Münsteri Goepp. 
Fig. 3. Camptopteris Nilssoni &ernb. 
Fig. 4. Sagenopteris elongata Goepp. 
Fig. 5. Podocarpites acicularis And. 

Fig. 1 .  Pteropllyllum rigidum And. 
Fig. 2.  3. Pterophyllum Dunkerianum Goepp. 
Fig. 4. 5.  Zamites gracilis Kurr. 
Fig. 6. Pachypteris Thinnfeldi And. 

Tafel X. 

Tafel XI. 

Fig. 7. Zamites Sclmtiedelii Sternb., die Anheftung der Fiedern ist durch die zugekehrte untere Spindcl­
seite verdeckt, daher dieses Fragment wie ein Pterophyllum erscheint. 

Fig. 8. Taeniopteris Jflünsteri Goepp. 

Tafel XII. 

Fig. 1 - 6. Thuites Germari Dunk. Fig. 4 a, b, die gekielten Blätter vergrösse1·t; Fig. 6 Zapfenfrucht mit 
Thuia und Cupressus ähnlichen Schuppen. 

Fig. 7 - 9. Pachypteris Thinnfeldi And., 7 a ein Stiick von der Rückseite vergrössert. Das Stengelfrag­
ment, Fig. 8 rechts, liegt zuf'ällig dabei. 

B e r hh t i g u a g. 

Seile t2 ist bei Cyperitu tertiariu1 slall „ Taf. III" Taf. II iu lesen. 
„ t3 soll es bei Typhaeloipum gracile statt „ Taf. III, Fig. t" Taf. II, Fig. t3 heissen. 
„ t6 soll es bei CtUta11ea palaeop11mila statt „ Taf. V" Taf. IV heissen. 



\r e r b e s s e 1· u n �· 

Ourch Entfernung 1les Verfassers mm Durckorte hat sich in der Abhanrllunµ- des Herrn 

Dn. K. J .  A:.. 11nu: ein lrrthum eingeschlichen , den man zu  \'erbessern bittet : 

Zu Andromeda 111·otogaea gehören Tab. l ll,  Fig. 9 und Tab. IV, Fig. 1 ;  zu Eucalyptus oceanic" 

Tab. IV, Fig. 3, wie eine Vergleichung mit den betre�enrlen Formen bei U:..GEn sofort ergibt. Die 

Fehler finden sich auch in den Citaten des Textes, daher bei Andromeda proto,qaea die Figuren­

Angaben falsch sind. In der Erläuterung dazu, Seite 20, muss es zuerst Fig. 1 (Tab. IV) heissen, 

dann Tab. III, Fig. 9 ,  wie auch die Vergleichung mit dem Texte ergibt. 

A n  d e n  B u c h b i n d e r. Nach der Abhandlung des Herrn Dr. K . •  1. A n d r a e : „ Beiträge zur Kenntniss 
der fossilen Flora Siebenbürgens und des Banates " einzulegen. 
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